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Das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU bringt 

seine feste Überzeugung zum Ausdruck, daß die Arbeiter 

und Kolchosbauern, die Intelligenz, alle Werktätigen des 

Landes unter der Leitung der Leninschen Partei ihre An­

strengungen im Kampf um die weitere Festigung der Wirt­

schaftsmacht unserer Heimat mehren und das Jahr 1980— 

das abschließende Jahr des 10. Planjahrfünfts—durch neue 

Errungenschaften an allen Abschnitten des kommunistischen 

Aufbaus ehren werden.

Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 27. November 1979 fand das fällige Plenum des 
Zentralkomitees der KPdSU statt.

Das Plenum nahm die Berichte des Genossen N. K. 
Baibakow, Stellvertretender Vorsitzender des Minisfer- 
rats der UdSSR und Vorsitzender des Staatlichen Plan­
komitees der UdSSR „Über den Staatsplan der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwicklung der UdSSR für 
das Jahr 1980" und des Finanzministers der UdSSR Ge­
nossen W. F. Garbusow „Ober den Staatshaushalt der 
UdSSR für das Jahr 1980 und über die Durchführung 
des Staatshaushalts der UdSSR im Jahr 1978" entgegen.

Auf dem Plenum hielt der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genosse L. I. Breshnew eine große Rede.

In den Debatten sprachen die Genossen V. W. Gri­
schin, Erster Sekretär des Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU; G. W. Romanow, Erster Sekretär des Lenin­
grader Gebietskomitees der KPdSU; I. S. Sokolow, 
Zweiter Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei 
der Ukraine; Sch. R. Raschidow, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Usbekistans; I. G. Paw­
lowski, Minister für Verkehrswesen der UdSSR; G. A.

Alijew, Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Aserbaidshans; S. I. Manjakin, Erster Sekretär des 
Omsker Gebietskomitees der KPdSU; N. J. Morosow, 
Erster Sekretär des Zelinograder Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans; А. P. Alexandrow, 
Präsident der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte zu den erörter­
ten Fragen einen entsprechenden Beschluß, der in der 
Presse veröffentlicht wird.

Das Plenum des ZK der KPdSU erörterte organisato­
rische Fragen.

Das Plenum des ZK wählte den Kandidaten des Po­
litbüros Genossen N. A. Tichonow zum Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU.

Das Plenum des ZK wählte den Sekretär des ZK der 
KPdSU Genossen M. S. Gorbatschow zum Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU.

Damit beendete das Plenum des ZK der KPdSU sei­
ne Arbeit.

Beschluß des Plenums des Zentralkomitees der KPdSU

Über die Entwürfe des Staatsplans der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR und des Haushalts der UdSSR für das Jahr 1980

1. Die Entwürfe des Staatsplans der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung der UdSSR und 
des Staatshaushalts der UdSSR für das Jahr 1980 
sind als Ganzes zu billigen.

Der Ministerrat der UdSSR hat die genannten 
Entwürfe der ordentlichen Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR zur Erörterung zu unter­
breiten.

2. Die Leitsätze und Schlüsse, die aus der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen 
L. I. Breshnew auf diesem Plenum resultieren, sind 
restlos zu billigen und der Tätigkeit aller Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane, der Gewerkschafter 
und Komsomolorganisationen bei der Erfüllung des 
Plans des Jahres 1980. bei der Realisierung der 
Richtlinien des XXV. Parteitags der KPdSU in 
Fragen der ökonomischen Politik der Partei zugrun­
de zu legen.

3. Das Plenum des ZK der KPdSU hebt die Not- 
Wendigkeit hervor, eine weitere dynamische und pro- 

portionclle Entwicklung der gesellschaftlichen Pro­
duktion, eine konsequente Realisierung des Kurses 
auf die Steigerung der Effektivität und Qualität 
der Arbeit an allen Abschnitten der Volkswirtschaft 
zu gewährleisten. Besondere Aufmerksamkeit ist 
auf die Steigerung der Arbeitsproduktivität, auf die 
Beschleunigung der Intensivierung der Produktion 
auf der Grundlage des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, auf die Vervollkommnung der Pla­
nungstätigkeit und der Leitung der Ökonomik zu 
konzentrieren.

Es ist notwendig, beharrliche Arbeit zur weite­
ren Entwicklung der Brenn- und Rohstoffbasis, der 
Energetik, des Hüttenwesens und des Maschinen­
baus. der Chemie und anderer Industriezweige 
zu leisten. Die Reserven und Möglichkeften-für die 
Verbesserung der Arbeit des Eisenbahnverkehrs 
und anderer Verkehrsträger sind größtmöglich zu 
nutzen. Der Nutzeffekt der Produktionsgrundfonds 
ist zu heben, die Arbeitsressourcen, Rohstoffvorräte, 

Brennstoff- und Energiequellen, die Finanzmittel, 
alles, worüber unsere’ Volkswirtschaft verfügt, ist 
rationell und sparsam zu nutzen.

Die Erzeugung gediegener Massenbedarfsartikel 
ist zu erweitern.

Unverminderte Aufmerksamkeit muß auch ferner 
der Realisierung der Beschlüsse des Juliplenunis 
(1978) des ZK der KPdSU gelten, die auf die Festi­
gung und weitere Entwicklung der materiell-techni­
schen Basis der Landwirtschaft sowie auf die Ver­
größerung der Produktion dieses wichtigsten Wirt­
schaftszweiges abgczielt sind. Zu verbessern ist die 
Nutzung der Technik in der‘Landwirtschaft sowie 
der Mittel, die für deren Entwicklung bewilligt 
werden. Es gilt, die Viehwinterung organisiert 
dürchzufüliren, die Verringerung des Tièrbestands 
zu vermeiden und sich für die Frühjahrsbestellung 
gut vorzubereiten. Es ist notwendig, eine Steige­
rung des Hektarertrags der Agrarkulturen, der 
Leistung der Tiere und des Geflügels, die Erfüllung 

und Oberbietung der Staatspläne für das Jahr 1980 
im Aufkauf ackerbaulicher und tierischer Erzeug­
nisse zu gewährleisten.

Das Plenum des ZK der KPdSU erachtet <ж -für 
notwendig, die Sachlage im Investbau entschiede­
ner zu verbessern, den Nutzeffekt der Investitionen 
zu steigern, die Zahl der neu zu beginnenden 
Bauobjekte zu verringern, die Kräfte und Mittel 
auf die zur Inbetriebnahme geplanten Objekte sowie 
auf die Rekonstruktion und technische Umrüstung 
der wirkenden Betriebe zu konzentrieren, die 
Qualität der Bauarbeiten in allen Volkswirtschafts­
zweigen zu verbessern.

Die Parteiorganisationen müssen die politische 
und organisatorische Arbeit in den Industrie-, Bau- 
und Transpottbetrieben, in den Kolchosen und 
Sowchosen, wissenschaftlichen Institutionen ver­
bessern, sie auf eine größtmögliche Förderung- der 
Arbeitsaktivität der Massen, auf die Erhöhung der 
Organisiertheit und Disziplin, auf die Verstärkung 

der persönlichen Verantwortung der Kader für die 
übertragene Sache, für den weiteren Aufstieg der 
Ökonomik, Wissenschaft und Kultur sowie des 
Volkswohlstands lenken.

Es gilt, den sozialistischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des HO. Geburtstags W. I. Le­
nins und um einen erfolgreichen Abschluß des 10. 
Planjahrfünfts zügig zu entfalten.

* * *
Das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU 

bringt seine feste Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die Arbeiter und Kolchosbauern, die Intelligenz, 
alle Werktätigen des Landes unter der Leitung der 
Leninschen Partei ihre Anstrengungen im Kampf 
um die weitere Festigung der Wirtschaftsmacht 
unserer Heimat mehren und das Jahr 1980 — das 
abschließende Jahr des 10. Planjahrfünfts — durch 
neue Errungenschaften an allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufbaus ehren werden.

Rede des Genossen L. I. Breshnew
auf dem Plenum des ZK der KPdSU

In der Zentralen Revisionskommission der KPdSU

Genossenl
Die Frage, die wir heute erör­

tern, ist von gewaltiger ökonomi­
scher und politischer Bedeutung. 
Das künftige Jahr ist nicht nur 
das Abschlußjahr des laufenden 
Planjahrfünfts, sondern auch die' 
Basis, auf der der nächste Fünf- 
jahrplan beruht. Das ist das Jahr 
einer aktiven Vorbereitung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. Eben 
von diesen Positionen aus gilt es. 
die geleistete Arbeit und die Auf­
gaben für 1980 zu werten.

Das Plenum des ZK der KPdSU 
nahm .die Berichte der Genossen 
N. K. Baibakow und W. F. Garbu­
sow entgegen. Es läßt sich mit Ge­
nugtuung fcststellen, daß wir seit 
Beginn des Planjahrfünfts im Zu­
ge der Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU in 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft, im weiteren Aufschwung 
des materiellen und kulturellen Le­
bensstandards des Volkes, in 'der 
Festigung der Wehrfähigkeit unse­
rer Heimat bedeutend vorangekom- 
men sind. (Beifall).

In den vier Jahren, gemessen an 
der entsprechenden Periode des 
neunten Planjahrfünfts wird das 
Land um 323 Milliarden Rubel 
mehr Nationaleinkommen umj um 
600 Milliarden Rubel mehr indu­
strielle Erzeugnisse erhalten. Die 
Bruttoproduktion der Landwirt­
schaft wird um mehr als 40 Mil­
liarden Rubel anwachsen.

Der Aufschwung des schöpferi­
schen Schaffens der Sowjetmen­
schen offenbart sich besonders mar­
kant in den kolossalen Ausmaßen 
der Bautätigkeit. Die Investitionen 
in die Volkswirtschaft in den vier 
Jahren werden 500 Milliarden Ru­
bel übertreffen. Das wird gestat­
ten. die Grundproduktionsfonds we­
sentlich zu erweitern. Zum Ende 
von 1979 werden sie über I Bil­
lion Rubel ausmachen und um fast 
ein Drittel erneuert werden, dar­
unter in der Industrie um 30 Pro­
zent und in der Landwirtschaft um 
41 Prozent.

Hinter diesen Prozenten stehen 
etwa 1 000 neue Großindustrie­
betriebe. Unter ihnen sind solche 
Industriegiganten wie das Was­
serkraftwerk Sajano-Schuschenskoje. 
das Kama-Autowerk. das Werk 
„Atommasch". Ferner das Lenin­
grader, das Kursker, das Tscher­
nobyler und das Armenische Kern­
kraftwerk, die Erdölraffinerien in 
Llesitschansk und Pawlodar, die 

Kursker Lederfabrik, die Fleisch­
kombinate in Lipezk und Shitomir. 
der Hauptkanal Kachowka und vie­
le andere Objekte.

Die Entwicklung der territorialen 
Wirtschaftskomplexe nimmt ihren 
dynamischen Fortgang. In den vier 
Jahren haben die Komplexe West­
sibirien, Bratsk, Pawlodar, Ekibas- 
tus, Orenburg, Niederkama und 
andere den gesamten Zuwachs an 
Erdöl- und Gasgewinnung einen 
bedeutenden Teil der Elektroener- 
gieerzeugung. der Eisenerz- und 
Kohlengewinnung, der Herstellung 
von Lastkraftwagen und Trakto­
ren gesichert. An der ВАМ sind 
über 1 500 Kilometer Eisenbahnglei­
se verlegt worden.

Zum Schwerpunkt von den er­
sten Tagen des Planjahrfünfts an 
wurden die Basiszweige der Volks­
wirtschaft gemacht: die Gewinnung 
von Eisen- und NE-Metallen, von 
Kohle und Erdöl, die Erzeugung 
von Elektroenergie hat sich ver­
größert. So wird im laufenden 
Jahr 585 Millionen Tonnen Erdöl 
(einschließlich Gaskondensat) ge­
wonnen werden oder um 94 .Millio­
nen Tonnen mehr als im Jahre 1975. 
Raschen Zuwachs nimmt die Gas­
gewinnung, die in derselben Zeit 
um 40 Prozent ansteigen und 400 
Milliarden Kubikmeter übertreffen 
wird. Die Erzeugung der Elektro­
energie wird um 20 Prozent anwach­
sen und 1 245 Milliarden Kilowatt­
stunden ausmachen.

Dank der vorrangigen Entwick­
lung der den technischen Fort­
schritt bestimmenden. Zweige ver­
vollkommnete sich die Struktur 
der Industrieproduktion. Während 
der Umfang der Industrieprodukti­
on im Jahre 1979 gegenüber 1975 
um 20 Prozent anwachsen wird, so 
im Maschinenbau und in der me­
tallbearbeitenden Industrie — um 
40 Prozent, in der chemischen und 
petrolchcmischen Industrie — um 
25 Prozent.

Der Ausstoß der Volksbcdarfs- 
guter ist gestiegen, es gelangen 
mehr J<ulturwaren in den Verkauf.

Das Plenum des ZK der KPdSU 
hat allen Grund, die Arbeit der 
Spitzenreiter unserer Industrie, der 
besten Kollektive aller Industrie­
zweige hoch zu bewerten. (Beifall).

Konsequent wurde die Agrarpo­
litik der Partei verwirklicht. Das 
Dorf erhielt 1,5 Millionen Schlep­
per, 42GOOO Getreidevollcrntcma- 
schinen,, über ,1 Million Lastkraft­
wagen, 317 'Millionen Tonnen Mi­

neraldünger, für mehr als 7 Milli­
arden Rubel Maschinen für Tier­
haltung und Futterbereitung. Vom 
Tempo der Verwandlung der Land­
wirtschaft in einen hochentwickel­
ten Sektor der Wirtschaft zeugt 
auch die Tatsache, daß die Ener­
gieausstattung darin auf das l,4fa- 
ehe ansteigen wird.

Dadurch haben wir es vermocht, 
die Leistung der Landwirtschaft zu 
erhöhen, mit geringerem Aufwand 
die Launen des Wetters zu über­
winden, unter denen die Haupt­
korngebiete unseres Landes in 
manchen Jahren leiden. Die Wand­
lungen im Dorfe, die Energie und 
der Wille der Partei, die ruhmvol­
le Arbeit des Volkes brachten es 
dahin, daß die jahresdurchschnitt­
liche Bruttoproduktion von Getrei­
de in den 4 Jahren auf 209 Millio­
nen Tonnen stieg, was um fast 27 
Millionen mehr ist als im 9. Plan­
jahrfünft. Sogar im laufenden, sehr 
schweren Jahr wurden ,179 Millio­
nen Tonnen Getreide eingebracht.

Den Werktätigen Kasachstans 
gebührt der Dank des Volkqst In 
den Speichern der Heimat sind 
bereits 1 Milliarde 261 Millionen Pud 
wertvolles Kasachstaner Korn ge­
lagert. (Anhaltender Beifall).

Die Gebiete Orenburg, Omsk, 
Tscheljabinsk, und das Amur-Ge­
biet der Russischen Föderation, die 
Gebiete Chmelnizki, Ternopol und 
Lwow der Ukraine haben ihre Plä­
ne erfolgreich bewältigt und einen 
gewichtigen Beitrag zur Getreide­
beschaffung geleistet. (Beifall).

Bedeutende Kornmengen haben 
an den Staat die Agrarbetriebe der 
Regionen Altai und Krasnodar, der 
Baschkirischen Autonomen Repu­
blik verkauft. (Beifall).

Gute Ergebnisse haben die Dorf­
werktätigen Aserbaidshans. Molda­
wiens, die Baumwollzüchter Usbe­
kistans, Turkmeniens, Tadshiki- 
stans, die Kartoffelbauern der Ukrai­
ne, Belorußlands, die Teeanbauer 
Georgiens, manche andere Republi­
ken und Gebiete erzielt (Beifall).

Gewissenhaft, ;m Stoßtempo ha­
ben viele Kolchose bzw. Sowchose 
auch jener Republiken und Gebiete 
gearbeitet, die unter den schweren 
Witterungsverhältnissen besonders 
leiden mußten.

Gestatten Sie mir, im Namen der 
Teilnehmer des Plenums des ZK 
.der KPdSU einen tiefempfundenen 
Dank den Werktätigen der Land- 

.wirtschaft, den ^tqdtern. und Ange­
hörigen der ’ Streitkräfte, die dem 

Dorf halfen, sowie allen zu äußern, 
die um jede Korntonne der Ernte 
1979 heldenhaft gekämpft haben. 
(Anhaltender Beifall).

Die Fortschritte der Volkswirt­
schaft haben es gestattet, den Kurs 
der Partei auf die Lösung der 
wichtigsten sozialen Fragen, auf 
die Hebung des Lebensstandards 
des Volkes zu realisieren. Die mar­
kanteste Kennziffer sind hier die 
realen Einkünfte pro Kopf der Be­
völkerung, und sie werden in den 
vier Jahren um mehr als 13 Pro­
zent anwachsen.

Die Auflagen des Fünfjahrplans 
in der Erhöhung der Löhne für die 
Arbeiter und. Angestellten sowie 
der Einkünfte der Kolchosbauern 
werden erfüllt. Ihren Abschluß fin­
det im laufenden Jahr die Einfüh­
rung neuer höherer Lohn- und Ge­
haltsätze für 31 Millionen Arbeiter 
und Angestellten des Nichtproduk­
tionsbereichs. Zusätzliche Vergün­
stigungen wurden einzelnen Kate­
gorien der Werktätigen der Eisen- 
und NE-Metallurgic, der Kohlen- 
und Olschieferindustrie, der Textil­
industrie, der Landwirtschaft ge­
währt. Die Löhne wurden auch für 
das technische Personal im Bau­
wesen erhöht.

Vor kurzem wurde beschlossen, 
die Löhne für die Eisenbahner in 
den Ostgebieten des Lundes zu er­
höhen und Zuzahlungen für lang­
jährige Dienste in den Betrieben 
des Ministeriums für Verkehrswe­
sen cin>.ufbhren.

6er Verkauf von Volksbedarfs- 
gütern ist gestiegen. Der Einzel­
handelsumsatz in vergleichbaren 
Preisen wird um 18 Prozent, der 
Umfang der Dienstleistungen um 
ein Drittel anwachsen.

Eine kolossale Summe — mehr 
als 410 Milliarden Rubel — wer­
den die gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds bilden. Der Zweck’ die­
ser Milliarden ist bekannt — die 
sozialen und kulturellen Bedürf­
nisse der Bevölkerung besser zu 
befriedigen, eine weitere Entwick­
lung des Bildungstyesens, eine 
Verbesserung der medizinischen 
Hilfe und der Freizeitgestaltung 
der Werktätigen, die Auszahlung 
von Renten und Stipendien • sicher- 
zustcllen.

Mehr Mittel, als es vorgemerkt 
war, werden.für den Wohnungsbau 
und für den Bau sozialer, kültu-

(Fortsetzüng S. 2»)

Am 27. November fand eine 
Sitzung Цсг Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU statt. Der 
Vorsitzende der Kommission, Ge­

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über den Aufruf der Viehzüchter des Gebiets Karaganda 
an alle Werktätigen der Landwirtschaft der Republik, 

die Winterung organisiert durchzuführen und die Tierleistung 
im Jahre 1980 zu steigern

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans bil­
ligte den Aufruf der Werktätigen des Gebiets Karagan­
da an alle Werktätigen der Landwirtschaft der Republik, 
die Winterung organisiert durchzuführen und die Tier- 
leisfung im Jahre 1980 zu steigern.

Die Gebiets- und Rayonparteikomitees, die Gebiefs- 
und Rayonvollzugskomilees, die Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen sowie die Landwirfschaftsor- 
gane sind verpflichtet, den Aufruf der Werktätigen des 
Gebiets Karaganda auf Versammlungen in Sowchosen 
und Kolchosen, anderen Agrarbetrieben zu erörtern und 
einen wirksamen sozialistischen Wettbewerb um eine 
organisierte Durchführung der Viehwinterung, um die

Erhöhung der Tierleisfung, um eine, größtmögliche Stei­
gerung der Effektivität der Produktion und volle Nutzung 
der Reserven der Tierhaltung zu entfalten.

Dié Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayon­
zeitungen, das Staatliche Komitee des Minisferrats der 
Kasachischen SSR für Rundfunk und Fernsehen werden 
aufgefordert, in den Spalten der Zeitungen, im Fernse­
hen und Rundfunk den Lauf des sozialistischen Wettbe­
werbs der Tierzüchter der Republik weitgehend zu be­
leuchten und die Erfahrungen der Schrittmacher der 
Produktion, der Kollektive der Agrarbelriebe, Far­
men und Brigaden zu popularisieren.

Für eine erfolgreiche Durchführung der Viehwinterung 
und für die Überbietung der Pläne des Aufkaufs von tierischen 

Erzeugnissen im Jahre 1980 und im ganzen Planjahrfünft 
Aufruf

der Viehzüchter des Gebiets Karaganda an alle Werktätigen der Landwirtschaft der Republik

Teure Genossenl Die Werktätigen 
•der Landwirtschaft des Gebiets Ka­
raganda kämpfen beharrlich um ei­
ne erfolgreiche Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der nachfolgenden 
Plenen des ZK. der Ratschläge und 
Weisungen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genossen L. I. Bresh­
new über Fragen der Landwirt­
schaft.

Einen neuen Aufschwung des Ar­
beitselans haben die warmen Gruß­
worte des' Genossen L. 1. Bresh­
new anläßlich des hervorragenden 
Sieges der Getreidebauern der Re­
publik-sowie die Auszeichnung der 
Kasachischen SSR -mit dem Lenin- 
orden ausgelöst.

Die Sowchose unseres Gebiets 
haben-zur ndiien Kasachstaner Mil­
liarde wesentlich beigestcuert und 
in1 die-Kornkammern des-Staates 

nosse G. F. Sisow, machte einen 
Bericht über die Tätigkeit der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU im Jahre 1979.

66,5 Millionen Pud hochwertigen 
Getreides 'geschüttet, was ermög­
licht hat, den Fünfjahrplan in des­
sen Verkauf zu überbieten. Alle 
Agrarbetriebe haben sich mit Saat­
gut für die Ernte des kommenden 
Jahres sowie mit einer nötigen 
Menge Futter für die Tierhaltung 
versorgt.

Die Farmarbeiter schließen das 
vierte Jahr des 10. Planjahrfünfts 
erfolgreich ab. Der Bestand von 
Rindern, Schafen. Schweinen und 
Geflügel in den Agrarbetrieben 
vergrößerte -sich. In zehn Mona­
ten des laufenden Jahres wurden 
an den Staat 9 500 Tonnen mehr 
Milch und 6.7 Millionen mehr Eier 
im Vergleich, zur selben. Zeit des 
Jahres 1978 verkauft. Das Pro­
gramm der vier Planjahre in der 
Wollerfassung ist erfüllt, die 
Qualität der Erzeugnisse wurde 
verbessert. Das durchschnittliche 
Ablicferungsgcwicht der Rinder 
wurde um 27 Kilogramm erhöht.

In der Sitzung wurde der Plan 
der Arbeit der Zentralen Revi­
sionskommission der KPdSU für 
1980 erörtert und bestätigt.

Wir sehen ein, daß es in der Tier­
haltung große freie Reserven gibt. 
In manchen Farmen ist die Tierlei­
stung noch niedrig, man erhält we­
nig Nachwuchs, und cs kommt zu 
großem Ausfall. Es gibt viele un­
gelöste Fragen in der Mechanisie­
rung der Farmen sowie in der Or­
ganisation der Produktion und der 
Arbeit. Wir werden alles daranset­
zen, um diese Reserven zu nutzen 
und erreichen, daß jeder Rayon, 
Sowchos, jeder spezialisierte Ag­
rarbetrieb und jede Geflügelfabrik 
die Produktion und Erfassung tieri­
scher Erzeugnisse wesentlich ver­
größert und die Aufgaben des Jah­
res 1980 sowie des ganzen Plan­
jahrfünfts überbietet.

Nachdem die Agrarbelriebe des 
Gebiets ihre Möglichkeiten erwo­
gen halten, beschlossen sie, die Be­
schaffung von Fleisch gegenüber 
dem Plan für 1979 um 7 Prozent,

(Sthluß-S. 3J
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Fortsetzung der Rede des Genossen L. I. Breshnew
(Anfang S. й

rtller Einrichtungen bereitgcstcllt. 
423 Millionen Quadratmeter 
Wohnungen i s t das Ergeb- 

I nis von vier Jahren. Es sind 
viele Kindergärten. Schulen, Kran­
kenhäuser, Klubs und Bibliotheken 
gebaut worden. Die Erfahrungen der 
Moskauer. die zum Bau von voll- 
montierten Gebäuden mit erhöhter 
Geschoßzahl übergegangen sind, 
verdienen es studiert und verbrei­
tet tu werden. Dadurch konnten 

i nicht nur die Aufwendungen hc- 
I deutend verringert, sondern auch 
die Qualität der Wohnungen und 
das architektonische Aussehen der 
Häuser verbessert werden.

Somit wurde. Genossen, seit Be­
ginn des Planjahrfünfts eine um­
fangreiche Arbeit in der Realisie­
rung der vom XXIV. und vom XXV. 
Parteitag der KPdSU erarbeiteten 

■ ökonomischen und sotialcn Po- 
• litik der Partei geleistet. (Anhalten­

der Beifall).
Die Erfolge liegen auf der Hand 

— sic sind beeindruckend Darin 
sehen wir eine gute Grundlage für 
die Lösung der volkswirtschaftli­
chen Aufgaben des Jahres 1980. 
für eine sichere Vorwärtsbewegung 
auf dem Wege der Schaffung der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus. (Beifall).

Das im Plancntwurf vorgcinerktc 
Tempo gewährleistet eine wesentli­
che Vergrößerung der absoluten 
Zunahme des Nationaleinkommens, 
des Zuwachses der Industrie- und 
landwirtschaftlichen Produktion. 
Positiv ist ferner, daß im Entwurf 
eine Konzentration der Kräfte auf 
solche Schlüsselabschnitte vorgese­
hen ist wie Energetik. Verkehrswe­
sen, Eisen- und Nichteisenhütten­
wesen. Die Landwirtschaft wird 
viele Maschinen und Düngemittel 
erhalten. Umfangreiche Mittel wer­
den für die Leicht- und die Nah­
rungsmittelindustrie zugewiesen. 
Das Realeinkommen pro Kopf der 
Bevölkerung wird anwachsen. Das 
hohe Tempo im Wohnungsbau wird 
gehalten. Der Bedarf der Bevölke­
rung an einer Reihe von Waren 
wird besser gedeckt werden. Vorge­
sehen ist der Ausbau der Außen­
wirtschaftsbeziehungen zu den 
RGW-Ländern sowie im anderen 
Staaten.

Ausgehend davon, kann der Ent­
wurf des Plans und der Entwurf 
des Haushalts für 1980 in seinen 
Hauptzügen gebilligt werden. Mei­
nes Erachtens wird das Plenum des 
ZK der KPdSU diese Schlußfol­
gerung unterstützen und cinwilli- 
gen. beide Entwürfe der Tagung 
des Obersten Sowjets zur Erörte­
rung zu unterbreiten. (Beifall).

Bedeutet aber das Gesagte, daß 
wir mit dem Pianentwurf und den 
Arbeitsergebnissen für vier Jahre 
vollständig zufrieden sind? Nein, 
nicht Aus den vorliegenden Mate­
rialien ist ersichtlich, daß in einer 
Reihe von Positionen die Auflagen 
für das Jahr 1980 unter denen des 
Fünfjahrplans liegen. An einigen 
Abschnitten der Volkswirtschaft 
bleibt die Gespanntheit bestehen.

Natürlich dürfen wir die ob­
jektiven Schwierigkeiten nicht außer 
acht lassen, auf die die Ökonomik 
im Jahre 1979 stieß, welches wohl 
das komplizierteste im zehnten 
Planjahrfünft war. Doch wenn wir 
die Hauptursache des weiteren Be­
stehens von Engpässen und Män­
geln in der Wirtschaft nennen wol­
len. so liegt sic darin, daß wir in 
der weiteren Steigerung der Effekti­
vität der Produktion und Verbesse­
rung der Qualität der Arbeit nicht 
soweit vorangekommen sind, wie 
es im Plan vorgemerkt war.

Bei weitem nicht überall haben 
die Ministerien und Ämter cs ver­
mocht die Trägheit zu überwinden 
und das Hinlenkcn der ganzen Ar­
beit in Richtung Qualität Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
Erzielung möglichst besserer Ender­
gebnisse entschlossen zu Ende zu 
führen.

In die Volkswirtschaft werden 
kolossale Mittel investiert. Das 
Land ist in der Gewinnung vieler 
Arten von Brenn- und Rohstoffen, 
in der Produktion von Gußeisen. 
Stahl. Zement Mineraldüngern 
und einer Reihe anderer Kennzif­
fern auf den ersten Platz in der 
Welt vorgerückt. Ununterbrochen 
werden die Produktionsfonds ver­
größert und immer neue und neue 
Arbeitskrâftcrcssourccn einbezogen. 
Das Endergebnis ist jedoch ge­
ringer, als cs sein sollte, als unse­
re Möglichkeiten es gestatten. Da­
her kommen Disproportionen, De­
fizite. mangcHsakc Reserven.

Io diesem Zusammenhang möch­
te ich auf einzelne Probleme cingc- 
hen, hauptsächlich vom Standpunkt 
aus, was für ihre Lösung bereits 
im Jahre 1980 und im elften Plan­
jahrfünft getan werden muß.

Hier wurde bereits über Män­
gel gesprochen, Genossen. Ich be­
ginne mit der Frage, die besondere 
Aktualität gewonnen hat, das ist 
die Arbeit des Verkehrswesens, vor 
allem des Eisenbahnverkehrs. Der 
Transport hat natürlich immer eine 

I wichtige Rollo gespielt. Jetzt aber, 
I unter den Bedingungen eines nie 
1 dagewesenen Vordringens der Indu- 
1 Arie nach Sibirien und dem Fer- 
I nen Osten, der Vertiefung der 
’ Spezialisierung und der Koopcra- 
I tion vergrößert eich seine Bedeu- 

ung noch mehr.
I Angesichts dieser eintretenden 

chwicrigkcitcn haben das ZentraI- 
I komitce der Partei und der Mi- 
1 nisterrat der UdSSR im Januar 
■ i977 einen besonderen Beschluß 
I über Maßnahmen zur Entwicklung 

les Eisenbahnverkehrs im laufen- 
I Jen Planjahrfünft gefaßt. Doch we- 

fer das Ministerium für Verkchrs- 
, .vesen noch das Staatliche Planko- 
initee haben seine gehörige Erfül- 
ung gesichert Dadurch werden 

die Pläne der Beförderung höchst
I wichtiger Güter grob verletzt Dar­

unter die von Brennstoff. Erz. Holz 
und Getreide. Keine geringe Ver­
antwortung dafür trägt Genosse 
I. G. Pawlowski sowie andere Lei­
ter des Ministeriums. Sie sind ver­
pflichtet betonte Genosse L. I. 
Breshnew, unverzüglich Ordnung 
auf den Eisenbahnen zu schaffen 
und die Disziplin an allen Ab­
schnitten zu festigen. Die Auffül­
lung des Diesel- und Elektrolok­
parks. die Erweiterung und Ver­
besserung der Wagenreparatur und 
die Entwicklung der Stationswirt­
schaft bedarf dringender Maßnah­
men. Es gilt ferner, die Verantwor­
tung der Industrie-, Bau- und 
Handelsbetriebe für die terminge­
rechte Be- und Entladung der 
Wagen rapide zu .erhöhen. Mit 
diesen und anderen Fragen des 
Transportwesens haben- sich die 
Partei- und Sowjctorganc täglich 
zu befassen.

Ich wiederhole, daß dies alles 
keinen Aufschub duldet. Die Lage 
im Verkehrswesen muß in nächster 
Zeit verbessert werden. Doch für 
eine radikale, Lösung der Ver- 
kehrsproblcme auf weite Sicht ist 
das zu wenig. Es gilt, ein lang­
fristiges Komplexprogramm der Ent­
wicklung des Verkehrswesens zu 
erarbeiten, das die besten Errun­
genschaften des wissenschaftlich- 
technischen Denkens in sich auf­
nimmt. Dieses Programm soll 
Fragen der Entwicklung und des 
Anschlusses aller Arten von Beför­
derungen erfassen. Es soll auf die 
Modernisierung der Eisenbahnen, 
auf das überflügelnde Wachstums­
tempo des Rohrleitungstransports, 
der Binnenschiffahrt und des Kraft­
verkehrs sowie auf die Mechanisie­
rung der Vcrladearbeitcn abzic- 
lcn. Es gilt, eine beson­
dere Aufmerksamkeit der radika­
len Verbesserung der Organisation 
der Beförderungen sowie ihrer ra­
tionelleren Planung zu schenken.

Die Entwicklung eines solchen 
Programms und die tägliche ef­
fektive Leitung aller Transportlrä- 
ger fordert, die Verantwortung der 
Verkehrsministerien und des Staat­
lichen Plankomitces der UdSSR ent­
schieden zu erhöhen.

Ferner ging Genosse L. I. Brcsh; 
new auf Fragen der Brennstoffe 
und der Energetik ein. Den Ple- 
numsteilnchmern ist gut bekannt, 
sagte er, daß wir über den größten 
Brennstoff- und Energiekomplex der 
Welt verfügen. Allein in den letzten 
15 Jahren stieg did Erzeugung von 
Elektroenergie und die Gewinnung 
von Erdöl (einschließlich Gaskon­
densat) auf fast das 3fache und 
von Gas — auf mehr als das Ma­
che. Die moderne Energetik stützt 
sich immer häufiger auf die Errun­
genschaften der Wissenschaft, auf 
hochleistungsstarke Technik. In 
Leningrad z. B. baut man jetzt 
Encrgicaggregatc für Wärmekraft­
werke mit einer Einzclleistung von 
800 000 Kilowatt, man hat die Aus­
rüstungen des Hauptcncrgieblocks 
mit einer Leistung von 1 200 000 
Kilowatt montiert und die Produk­
tion von Kernreaktoren mit einer 
Leistung von 1 Million Kilowatt 
■..■«■meistert. Das wird eine beträcht­
liche Einsparung von Brennstoff, 
materiellen und Arbeitskräfteres­
sourcen ergeben.

Da der steigende Bedarf der 
Volkswirtschaft aber nur mit Mühe 
gedeckt wird, gilt es. den gesam­
ten Komplex von Energieprooleincn 
immer wieder von neuem zu durch­
denken.

Spricht man über die nächsten 
Aufgaben, so muß vor allein ein ge­
nügender Brennstoffvorrat für 
den Winter angelegt werden. Dies 
erfordert eine exakte Arbeit der 
Erdölförderer. Bergleute, der Werk­
tätigen der Gasindustric und be­
sonders des Kraftverkehrs. Die 
Planaufgaben im Brennstoffsparen 
müssen unbedingt erfüllt werden. 
Dafür müssen nicht nur die Wirt­
schaftsorganisationen. sondern auch 
alle Partei- und Sowjctorganc — 
von oben bis unter — sorgen.

In bezug auf die 80er Jahre be­
stellt die Aufgabe darin, die Brenn­
stoff- und Energiebilanz, des Lan­
des wesentlich zu verbessern und 
in erster Linie den Anteil des Erd­
öls als Brennstoff für die Kraft­
werke zu verringern. Ist das etwas 
Reales? Wie die Berechnungen zei­
gen, durchaus real.

Dafür gilt es erstens, das Tem­
po der Gasgewinnung. beson­
ders in Westsibiricn, entschiedener 
zu beschleunigen und die Erset­
zung des Masuts durch Gas in 
großen Ausmaßen zu sichern. Zwei­
tens ist cs notwendig, die Kernener­
getik rascher zu entwickeln. Dabei 
nicht nur für die Erzeugung von 
Elektroenergie, sondern auch für 
die Belange der Fernheizung — 
hier verbergen sich sehr spürbare 
Reserven, und das ist eine sehr 
vorteilhafte Sache. Drittens muß 
die Erschließung der Brennstoff 
und Encrgiekomplexe Ekibastus. 
Kansk-Atschinsk und Kusnezk so­
wie der Bau entsprechender Fern­
leitungen, vor allem der Kraft­
stromleitung Ekibastus — Zentrum 
mit Gleichstrom von 1500 Kilo­
volt beschleunigt werden. Übrigens 
wird der Bau der einzigartigen 
Wärmekraftwerke im Osten Ka­
sachstans bis jetzt äußerst schlecht 
geführt. Ich möchte Genossen P. S. 
Ncporoshni empfehlen, die Angele­
genheiten von Ekibastus unverzüg­
lich zu klären, da energisch einzu­
greifen und entsprechende Maßnah­
men zu treffen.

In welchem Tempo wir die Encr- 
('Ctik auch entwickeln. wird die 
Värme- und Encrgiecinsparung 

nach wie vor eine überaus wich­
tige Aufgabe von gesamtstaatli­
cher Bedeutung bleiben. Daher ist 
es notwendig, die Pläne aufzustcl- 
U.n unter Berücksichtigung der 
wachsenden Aufgaben im Austausch 
der veralteten, sehr energieintensi­

ven Ausrüstungen, in der Beschleu­
nigung des technischen Fortschritts 
und in der weitgehenden Anwen­
dung den Energiceinsparungstcch- 
nologic, in der Erhöhung der Wär- 
Unbeständigkeit der Industrieanla­
gen und Wohnhäuser. Auf die 
Brennstoff- und Energiceinsparung 
müssen die Anstrengungen jedes 
Kollektivs, jedes Werktätigen ge­
richtet werden.

Es ist schließlich unsere Pflicht, 
beizeiten an die Energetik der Zu­
kunft zu denken, von der in vielem 
das wirtschaftliche Wachstum des 
Landes abhängt.

In den Perspektivplänen müssen 
ein umfangreicher Bau von Kern­
kraftwerken mit Schncllreaktoren 
sowie die Entfaltung von For­
schungen über die lenkbare thermo­
nukleare Synthese, über die Erzeu­
gung flüssigen Synthesebrennstoffs 
sowie über die Nutzung der geo­
thermalen und Sonnenenergic vorge­
sehen werden.

Die vorrangige Entwicklung der 
Energetik wird große Anstrengun­
gen und beträchtliche Investitionen 
erfordern. Um effektive Verfahren 
zur Lösung des Energieproblems 
zu bestimmen, wurde eine Sonder­
kommission gebildet.

Gegenstand unserer besonderen 
Sorge, sagte Genosse L. 1. Bresh­
new, bleiben das Hüttenwesen und 
der Maschinenbau. Trotz der gro­
ßen Ausmaße der Produktion von 
Metall mangelt es daran nach wie 
vor.

Das hat drei Ursachen. Die erste 
ist die. daß die grundlegenden 
qualitativen Änderungen im Hüt­
tenwesen selbst zu schleppend vor­
genommen werden. Die zweite ist 
die. daß die Einführung neuer tech­
nologischer Prozesse in den mctall- 
konsumierenden Hauptzweigen im 
Rückstand bleibt. Die dritte ist 
die. daß das Metall direkt ver­
schleudert, schlecht aufbewahrt und 
nicht zweckgemäß genutzt wird.

Es wurde schon mehrmals dar­
auf hingewiesen, daß bei dem er­
reichten Niveau der Metallerzeu­
gung die Hauptrichtung der weite­
ren Entwicklung des Eisenhütten­
wesens nicht so sehr sein quanti­
tatives Wachstum, sondern viel­
mehr die grundlegende Verbesse­
rung der Qualität und die Erwei­
terung des Sortiments von Me- 
tallerzcugnisscn ist Ich bin über­
zeugt, daß Genosse I. P. Kasanez 
sowie andere Genossen, welche 
für die Eisen- und Stahlindustrie 
verantwortlich sind, das cinschcn. 
Trotzdem wird der Kurs auf tech­
nischen Fortschritt nur träge 
durchgeführt. Die Einführung lei­
stungsstarker Sauerstoffkonverter 
und Elektroofen, des Stranggießens 
von Stahl ist offensichtlich im 
Rückstand, der Anteil wirtschaft­
lich vorteilhafter Walzerzcugnisse 
wächst unzureichend.

Für die Sachlage im Eisenhüt­
tenwesen sind auch die Bauleute 
verantwortlich. Die Pläne der In­
betriebnahme von Produktionska- 
Bizitätcn werden oft hintertrieben, 

as Plenum des ZK der KPdSU ist 
berechtigt, dafür Genossen N. W. 
Goldin zu belangen, dem die Lei­
tung des Ministeriums für Bau von 
Schwerindustriebetrieben aüfgetra- 
gen wurde.

Einer der größten Metallverbrau. 
eher ist der Maschinenbau. Wir 
legen großen Wert auf die Errun­
genschaften dieser Branche, sehen 
in ihrer vorrangigen Entwicklung 
die wichtigste Voraussetzung für 
den technischen Fortschritt in der 
gesamten Volkswirtschaft, machen 
um den Preis großer Mühen Mit­
tel ausfindig, um ihren Bedarf zu 
decken. Wir haben aber auch un­
sere Ansprüche an die Maschinen­
bauer. Der Metalleinsatz für viele 
Maschinen und Ausrüstungen bleibt 
unmäßig hoch. Der Anteil der Ab­
fälle in der Metallbearbeitung 
sinkt nicht, nur langsam werden 
präzis gefertigte Werkstücke ein­
geführt.

Anstoß erregen das technische Ni­
veau und die Qualität einiger Ar­
ten von Maschinen und Ausrü­
stungen. Es kommen Fälle vor, daß 
in die Produktion Maschinen auf­
genommen werden, die konstruktiv 
unvollendet sind. Ein frisches Bei­
spiel dafür ist die Produktion des 
Traktorenwerks von Tscheboksary, 
des Ncubaubetriebs, auf den große 
Hoffnungen gelegt wurden. Doch 
die erste Partie schwerer Trakto­
ren erwies sich als wenig tauglich 
für die Arbeiten, für die sie haupt­
sächlich bestimmt waren. Verant­
wortung dafür tragen der Minister 
Genosse I. F. Sinizyn und der Be­
triebsdirektor Genosse W. T. Des- 
sjalow.

Einige Maschinenbaubetriebe zie­
hen ihre Umstellung auf die Er­
zeugung neuer, moderner Produk­
tion zu sehr in die Länge. So 
wurde insbesondere der Übergang 
des Pawlodarer Traktorenwerks zur 
Herstellung des leistungsstarken 
Traktors К 701. der sich unter den 
Bedingungen des Neulandacker­
baus gut bewährt hat. zu sehr hin- 
ausgezögert.

Auch Im Maschinenbau und im 
Hüttenwesen gibt es eine Reihe 
von Richtungen, wo stell bei ge­
ringerem Aufwand beachtenswerte 
volkswirtschaftliche Endergebnisse 
erzielen lassen. Genosse L. I. 
Breshnew konzentrierte die Auf­
merksamkeit auf die Notwendig­
keit, die Haltbarkeit der Metaller­
zeugnisse zu heben, den Kampf ge- 
3en die Korrosion zu verstärken, 
ic Pulvermetallurgie sowie die 

Erzeugung von Metallersatzstoffcn 
.schneller zu entwickeln. Das alles 
wird nur zur Hälfte erfüllt, ich 
würde sagen, nur zaghaft.

Um die Bedürfnisse der Volks­
wirtschaft zu befriedigen, müssen 
dus Staatliche Plankomitee und 
die entsprechenden Ministerien irn 
II. Planjahrfünft eine entschiedene 
Hinwendung zu Qualität und zum 
Metallsparen gewährleisten. Einen 
anderen Weg gibt es nicht.

Genosse L. T. Breshnew schenkte 
große Aufmerksamkeit solch einem 
großen staatswichtigen Problem 
wie der Investitionsbau. Dafür 
werden jährlich mehr als 20 Pro 
zent des Nationaleinkommens be- 
rcitgcstellt, und davon, wie diese 
Mittel genutzt werden, hängen 
auch die Leistungszillern unserer 
Ökonomik, das Tempo des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
im Lande und die Effektivität der 
Produktion ab.

Wir bauen viel, Zugleich kann 
uns die Sachlage im Investitions­
bau nicht befriedigen. Die Bauter­
mine werden häufig hinausgezö­
gert. Die unvollendete Bauproduk­
tion hat die Norm bedeutend über­
stiegen. Die Ressourcen werden 
nicht selten auf Objekte gelenkt, 
die bei weitem keine Schwerpunkt 
bauten sind Hier werden sowohl 
Fehler und Lokalpatriotismus als 
auch Fälle ausgesprochen eigen­
mächtigen Vorgehens zugefassen.

Das Zentralkomitee verfügt über 
manche konkrete Fälle darüber und 
wird ihre Untersuchung einlei­
ten.

Die Sekretäre der Regions-, Ge­
biets- und Stadtparteikomitees sind 
verpflichtet, daraus entsprechende 
Schlüsse zu ziehen, die Verschleu­
derung der Investitionen, den Ab­
zug der Arbeiter und Materialien 
von staatswichtigen Objekten ent­
schieden zu unterbinden.

Die Analyse zeigt, sagte ferner 
Genosse L. I. Breshnew, daß in ei­
ner Reihe von Fällen der Bau von 
Kapazitäten In den produktionsge­
bundenen Zweigen nicht überein­
stimmend verläuft.

Um den Preis gewaltiger An­
strengungen wurden die größten 
Betriebe für die Produktion von 
Düngemitteln gebaut. Und jetzt 
stellt es sich heraus, daß bei Ge­
nossen L. A. Kostandow die Ka- 
Eazitätcn für die Produktion von 
Düngemitteln für mehrere Millio­

nen Tonnen Stillstehen. Wie cs sich 
hcrausstellt, mangelt es an Roh­
stoffen und Gas. Und was hat man 
sich früher gedacht? Warum gab 
man Geld für den Bau der Betrie­
be, wenn man nicht einmal sicher 
war. daß sie auch arbeiten wer­
den? Wir sind berechtigt, diese Fra. 
gen sowohl an Genossen Kostan­
dow als auch an die Mitarbeiter 
des Staatlichen Plankomitces zu 
stellen.

Hier weitere Beispiele. Die in 
den letzten Jahren In Betrieb ge­
nommenen Kapazitäten der Werke 
für chemischen Maschinenbau in 
Rusajewka und in Pensa (Minister 
Genosse К. I. Brechow) wurden im 
ersten Halbjahr 1979 weniger als 
zur Hälfte ausgclastct. Die Haupt­
ursache liegt in der schlechten. 
Versorgung mit Kadern. Auch da 
erhebt sich die Frage: Konnte man 
nicht beizeiten an die Heranzie­
hung von Kadern denken?

Es entsteht der Eindruck, daß 
das Staatliche Plankomitee dem 
Andrang des Ressortgeists und Lo- 
kalpatriotlmus, die die Kraft des 
Plans schwächen und das propor- 
tionelle Wachstum der Ökonomik 
behindern, nicht gebührend stand­
hält. Die Leitung des Staatlichen 
Plankomitecs muß mehr Konse­
quenz bei der Verteidigung gesamt­
staatlicher Interessen bekunden. 
Und das Zentralkomitee der 
KPdSU wird es dabei voll und 
ganz unterstützen. (Beifall).

Bet der Erörterung des Planent­
wurfs für das Jahr 1980 wurde der 
Vorschlag gemacht, die Zahl neuer 
Bauvorhaben zu reduzieren und 
ein Maximum für den Abschluß 
der Anlaufobjekte sowie für die 
schnellste Inbetriebnahme der Ka­
pazitäten zu leisten. Das wären 
die jetzigen Aufgaben.

Beschlüsse über den Bau von 
Produktionsobjekten dürfen nur 
nach realistischer Berücksichtigung 
aller Faktoren. wie Rohstoffe, 
Transportmittel und Arbeitskräfte 
angenommen werden, die ihren 
künftigen ununterbrochenen Be­
trieb sichern. Ist der Beschluß ge­
faßt, müssen die Investitionen, die 
materiellen und Finanzressourcen 
den Bauvorhaben in voller Über­
einstimmung mit den Normativen 
zugewiesen werden.

Genosse L. I. Breshnew brachte 
seine Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die Teilnehmer des Plenums 
des ZK der KPdSU, die es direkt 
oder indirekt mit dem Investiti­
onsbau zu tun haben, mit voller 
Verantwortung an die Erfüllung 
der Aufgaben hcrangehen werden, 
die vor diesem Volkswirtschafts­
bereich stehen. (Beifall).

Weiter ging Genosse L. I. Bresh­
new auf die Probleme der Versor­
gung der Bevölkerung mit Lebens­
rnitteln. besonders mit Fleisch ein. 
Er sagte: Die Gewährleistung der 
störungsfreien Versorgung. die 
Produktion hochwertiger Lebens 
mittel in genügender Menge und 
breitem Sortiment ist eine der 
wichtigsten Aufgaben, die aus dem 
Kurs der Partei auf die Hebung 
des Wohlstands der Werktätigen 
resultieren.

Bei der Lösung dieser Aufgabe 
haben wir natürlich den Aufstieg 
der Landwirtschaft zum Schwer 
punkt' gemacht. Allein im Laufe der 
letzten drei Planiahrfünfte werden 
etwa 400 Milliarden Rubel für die 
Belange des Dorfes investiert. Be­
deutende Investitionen sollen auch 
Im elften Planjahrfünft gemacht 
werden.

Zugleich haben wir das Recht 
und sind verpflichtet, die Verant­
wortung _ für eine rationelle Nut 
zung der' Technik und der Mittel 
zu erhöhen, damit die Festigung 
der materiell-technischen Basis im 
Dorf die Lebensmittelversorgung 
des Landes immer spürbarer ver­
bessert

Allen ist bekannt, welch kompli­
zierte Branche die Tierzucht Ist. 
Für sic wird ja aber auch sehr viel 

getan. Obwohl der direkte Nah­
rungsbedarf an Getreide längst 
vollständig gedeckt wird, steigern 
wir die Getrcideproduktlon Immer 
weiter, und zwar wegen des Fut­
ters. Es sind Tausende neue Far­
men und Komplexe gebaut worden. 
Sehr ansehnlich ist auch der Tier­
bestand. Vor. einigen Jahren wurde 
ein besonderer Zweig gegründet, 
der Maschinen für Tierhaltung und 
Futterproduktion erzeugt.

Jedoch ist sein Effekt vorläufig 
sehr gering. Bereits mehrere Jahre 
wächst die Flcischprodukllon nur 
sehr langsam an. Unter den Ursa­
chen wird die Nichtbilanzlertheit 
des Futters nach Eiweiß genannt. 
Ich stelle das Bestellen eines sol­
chen Problems nicht in Zweifel. 
Doch bin ich davon überzeugt, 
daß man bei dem jetzigen Niveau 
unserer ganzen Wirtschaft, bei dem 
heutigen Ausmaß der Ausgaben für 
die Tierhaltung dieses Problem so­
wie andere Probleme bedeutend 
schneller lösen kann.

Konkrete Maßnahmen zur Ent­
wicklung der Tierhaltung wurden 
auf dem Juliplenum (1978) des ZK 
der KPdSU tiefschürfend erörtert. 
Die Beschlüsse des Plenums zu er­
füllen, die Flcischprodiiktion im 
Land bedeutend zu steigern, ist 
die vornehmste Pflicht der Leiter 
der landwirtschaftlichen Branche, 
der örtlichen Partei- und Sowjetor­
gane, der Spezialisten, aller Mitar­
beiter der Tierzucht. (Beifall).

Ferner äußerte Genosse L. I. 
Breshnew einige Meinungen über 
die Qualität der landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse. Es gibt wahr­
scheinlich nur wenige solcher Bran­
chen, in denen die Ergebnisse in 
solch großem Maß von der Quali­
tät abhängen. Man muß jedoch ge­
stehen, daß die Kolchose und Sow­
chose dieser Seite der Sache bis 
jetzt nicht die gebührende Auf­
merksamkeit schenken. Offensicht­
lich werden sie irri Kampf um ei­
ne hohe Qualität der Produktion, 
um ihre Erhaltung auch nicht ge­
nügend stimuliert. Anscheinend ist 
die Frage über die Vervollkomm­
nung solcher Stimulierung, der ma­
teriellen wie der moralischen, ak­
tuell geworden. Die Plankcnnzif- 
fern sowie die Preise müssen in 
weit größerem Maß von der Quali­
tät bedingt werden.

In der Landwirtschaft hängt be­
kanntlich sehr viel von der Erst­
bearbeitung der Erzeugnisse ab, 
die gleich nach der Ernte vorge­
nommen wird: Trocknen, Sortieren, 
Reinigen. Wenn das schlecht oder 
gar nicht getan worden Ist, Ist ei­
ne starke Verringerung der Quali­
tät unvermeidlich.

Außerdem kann ein Teil der ein­
gebrachten Erzeugnisse (besonders 
Gemüse und Obst), die nicht trans. 
Eortabci und nicht für längere Auf- 
ewahrung tauglich sind, und bei 

der Sofortverarbeitung — beim 
Bereiten von Säften und Tomaten­
mark. beim Einsalzen und Einsäu­
ern usw.—ausgewertet werden. In­
dessen bleiben die Kapazitäten für 
die Erstverarbeitung in den Kol­
chosen und Sowchosen sehr lei­
stungsschwach. folglich muß der­
jenige Teil der staatlichen und 
Kolchosiiivcstitionen, der für die 
Schaffung dieser Kapazitäten be­
stimmt ist, vergrößert werden. Die 
Erfahrungen der fortgeschrittenen 
Agrarbetriebe beweisen überzeu­
gend die Effektivität eines solchen 
Herangehens.

Auch das System der Aufbewah­
rung der vom Staat angekauften 
Erzeugnisse muß bedeutend ver­
bessert werden. Es Ist vorteilhafter, 
einen Teil von ihnen eine gewisse 
Zeit unmittelbar in den Kolchosen 
und Sowchosen aufzubewahren. 
Auf solche Weise kann man nicht 
nur die Qualität der Produktion 
steigern und die Verluste senken, 
sondern auch die Belastung der 
zentralisierten Speicher vermindern, 
Transport, und Arbeitskräfte gleich­
mäßiger einsetzep. Folglich muß 
der Bau der Kolchos- und Sow- 
choslager und Speicher erweitert 
werden.

Letzten Endes urteilt der Ver­
braucher über die Qualität und 
Quantität der Agrarerzeugnisse da­
nach. was er im Laden sieht und 
kaufen kann. Darum muß man ei­
ne reibungslose, gut abgestimnife 
Arbeit aller Glieder dieser Kette 
anstreben, die Feld oder Farm mit 
dem Verbraucher verbinden. Hier 
ist alles gleich wichtig: Transport­
mittel und Erzeugung der Ver­
packung. Aufbewahrung und Ver­
arbeitung der Erzeugnisse und 
schließlich der Handel. Es gilt, die 
Weisungen der zwei jüngsten Ple­
nen des ZK der KPdSU energi­
scher zu erfüllen und die eingewur­
zelten Mängel zu überwinden, die 
cs fast in jedem dieser Abschnitte 
gibt.

Es ist notwendig, die Arbeit der 
Lebensmittel- und Milchindustrie 
zu verbessern. Warum wird zurn 
Beispiel das Sortiment der Back- 
und .Süßwaren eingeschränkt? Oder 
weshalb gibt es bei einer solch ko­
lossalen Milchproduktion Stockun­
gen In der Versorgung mit Milch­
erzeugnissen, Butter, Käse? leit 
glaube, daß die Genossen W. P. 
Lein und S. F. Antonow begreifen 
werden, daß diese Fragen vor al­
lem an sie gerichtet sind und ihre 
praktische Lösung erheischen.

Das Leben lehrt, bemerkte Ge­
nosse L. I. Breshnew, daß die 
landwirtschaftliche Produ к t i о и 
nicht isoliert vom System der Be­
schaffung, des Transports. der 
Aufbewahrung, Verarbeitung und 
des Handels mit Nahrungsmitteln 
betrachtet werden darf. Das alles 
ist ein einheitlicher Lebensmittel­
komplex. Und als ein einheitliches 
Ganzes soll er auch geplant wer 
den. Die Verteilung der Investitio­
nen und anderer Ressourcen soll 
dem einen Endzweck unterordnet 
werden — der Verbesserung der 
Belieferung der Bevölkerung mit 

I ebensmitteln. Als ein einheitlicher 
Komplex soll er auch geleitet wer­
den, Indem eine ununterbrochene 
und schnelle Beförderung der Le­
bensmittel von ihrer Produktions­
stätte zum Ladentisch gewährlei­
stet wird Das System der Plan­
kennziffern der materiellen Stimu­
lierung muß so auiifcbaut Werden, 
damit die Werktätigen Jedes Ab­
schnitts daran Interessiert sind, an 
den Konsumenten möglichst mehr 
Produktion, und zwar hoher Quali­
tät, zu liefern. Eben von solchen 
Positionen aus muß die Lebensmlt- 
tclfragc im neuen Planjahrfünft 
gelöst werden. (Beifall).

Das Zentralkomitee Ist auch über 
die Störungen in der Versorgung 
der Bevölkerung mit einigen Indu- 
strlcwaren beunruhigt. Der Um­
fang der Herstellung von Bedarfs­
artikeln steigt natürlich. Aber die 
Anforderungen an die Qualität 
und das Sortiment überholen offen­
sichtlich, was die Produktion bie­
tet.

In der letzten Zeit laufen im ZK 
der KPdSU, in den Redaktionen 
der Zeitungen Briefe und Be­
schwerden ein über die Störungen 
im Handel mit solchen Waren, die 
man aus irgendeinem Grunde 
„Kleinigkeiten" zu nennen pflegt: 
einfachste Medikamente, Seife, 
Waschpulver, Zahnbürsten und 
Zahnpasta, Nadeln, Zwirn, Kinder­
windeln und andere Erzeugnisse 
der Leichtindustrie. Das ist unver­
zeihlich, Geflossen.

Die Schuld daran tragen die Mi­
nisterien, die diese Waren produ­
zieren, und in erster Reihe das 
Ministerium für Leichtindustrie 
(Minister Genosse N. N. Taras­
sow). Schuld daran ist auch das 
Handelsministerium (Minister Ge­
nosse А. I. Sfrujew). Es ist die 
vornehmste Pflicht des Handels, 
bedeutend aktiver auf die Produkti­
on einzuwirken, von der Produkti­
on diejenigen Waren zu fordern, 
die dem Konsumenten wirklich nö­
tig sind, operativer mit den Res­
sourcen zu manövrieren.

Es gilt, diese Lage schon 1980 
zu verbessern. Jeder konkrete Ur­
heber Jedes „Defizits", das durch 
Fahrlässigkeit. Verantwortungslo. 
sigkclt, Tölpelei hervorgerufen 
worden Ist, muß ermittelt und be­
straft werden (Ausrufe: Richtig. 
Beifall).

Die Überprüfung, die von den 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Volkskontrol­
le vorgenommen worden war, hat 
gezeigt, daß viele Waren des täg­
lichen Bedarfs mit Erfolg an Ort 
und Stelle hcrgestellt werden kön­
nen. Deshalb ist es neben der Er­
höhung der Verantwortung der 
Ministerien und Ämter, der Plan- 
und Handelsorgane im Zentrum 
notwendig, daß die örtliche Indu­
strie, die Konsumgenossenschaften, 
die Sowjets und die ständigen 
Kommissionen sich bedeutend 
gründlicher, hauptsächlich initiativ­
voller mit der Herstellung von 
Massenbedarfsartikeln befassen. 
Das wird ermöglichen, die örtli­
chen Rohstoffe besser, effektiver zu 
verwenden, besonders in den ent­
fernt liegenden Gebieten.

Zusammenfassend hob Genosse 
L. I. Breshnew hervor, daß er. in­
dem er auf einige Probleme einge­
gangen ist, nicht nur im Sinn hat­
te, noch einmal auf die vorhande­
nen Schwierigkeiten hinzuweisen. 
Es kommt hauptsächlich auf etwas 
anderes an: Ganz gleich, an wel­
chem Arbeitsabschnitt große Mög­
lichkeiten, riesige Reserven für 
eine erfolgreiche Fortbewegung zu 
sehen. Aber um sie zu nutzen, ist 
die Steigerung des Niveaus der 
Leitung im breitesten Sinne dieses 
Wortes notwendig.

Im nächsten Planjahrfünft steht 
bevor, große Veränderungen in 
der Struktur und den Proportionen 
der Ökonomik zu vollziehen, die 
entstandenen Zweig- und Territori- 
alvcrbindungen zu vervollkomm­
nen,» Jene Kettenglieder herauszu­
finden. wo sich bei Mindestauf­
wand der größte und rasche Effekt 
erzielen läßt. Das alles soll das 
Staatliche Plankomitee der Sowjet­
union — das höchste Planungsor­
gan des Landes — allseitig erfas­
sen, berechnen und in konkreten 
Planaufgaben und Ziffern aus­
drücken. Wir alle sind daran in­
teressiert, daß die Rolle des Staat­
lichen Plankomitecs erhöht, seine 
Arbeit verbessert wird. Das ZK der 
KPdSU hat vor mehr als einem 
Jahr den Beschluß über die Arbeit 
des Staatlichen Plankomitees an­
genommen. Die praktische Lösung 
dieses Beschlusses muß beschleu­
nigt werden. Das wird dem Staat­
lichen Plankomitee helfen, den 
neuen Fünfjahrplan besser vorzu­
bereiten.

Seine prinzipielle Grundlage Ist 
klar, unterstrich Genosse L. I. 
Breshnew: Um den Wohlstand des 
Volkes konsequent zu heben, ist es 
notwendig, mit verdoppelter, ver­
dreifachter Energie den Kurs der 
Partei auf die Steigerung der Ef­
fektivität und Qualität ins Leben 
umzusetzen, Dieser Kurs hat keine 
Alternative, und er muß Im elften 
Planjahrfünft strikt verwirklicht 
werden (Beifall). Dem Zentralko­
mitee der KP.dSU ist es wichtig, 
im voraus zu sehen, wie die kon­
krete Umsetzung des Kurses der 
Partei, ihrer Beschlüsse in Planauf 
gaben gedacht wird, auf welche 
Welse, auf wessen Kosten die Ef­
fektivität der Wirtschaft gesteigert 
werden soll. Wir wollen wissen, 
wie man sowohl die bestehenden 
Probleme als auch diejenigen zu 
lösen beabsichtigt, mit denen wir 
in den 80er Jahren konfrontiett 
werden können. Deshalb wurde das 
Staatliche Plankomitee der UdSSR 
beauftragt, im Januar des nächsten 
Jahres dem ZK der KPdSU die 
allgemeine Konzeption des elften 
Planjahrfünfts Im Hinblick auf die 
Perspektive bis 1990 zu unterbrei­

ten Dabei wurde die Aufgabe ge­
stellt. zu den wichtigsten Proble­
men nicht nur eine, sondern mehre­
re Varianten ihrer Lösung auszu­
arbeiten, mit einer objektiven Be­
wertung der Vorzüge und Mängel 
leder davon.

Bel der Lösung der aktuellen 
Aufgaben, die vor der Volkswirt­
schaft stehen, besonders am Vor­
abend des nächsten Planjahrfünfts, 
rechnet die Partei mit der wirksa­
men Hilfe unserer Wissenschaftler 
— der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR, der Republik- und 
Zwelgakademicn. aller Forschungs­
institute. Auch das Staatliche Ko­
mitee für Wissenschaft und Technik 
muß energischer arbeiten.

Wichtige und konkrete Maßnah­
men zur Verbesserung der Pla­
nungstätigkeit und des Wirt- 
schaitsmechanisnrus sind in den 
vom ZK der KPdSU und vom Mi­
nisterrat der UdSSR im Sommer 
angenommenen -.Beschlüssen vorge­
merkt.

Diese Dokumente, die in Erfül­
lung der Weisungen des XXV. Par­
teitags der KPdSU vorbereitet 
Wurden, dio Bestimmungen der 
neuen Verfassung der UdSSR zie­
len die gesamte Leitung»- und Pla­
nungstätigkeit ayf die Erreichung 
hoher Endresultate in der Volks­
wirtschaft ab, auf eine vollere Be­
friedigung der wachsenden gesell­
schaftlichen Bedürfnisse. Der Um­
bau des Wirtschaftsmcchanlsmus 
ist eine große wirtschaftliche und 
politische Aufgabe

Es ist notwendig, daß sowohl 
der Ministerrat der UdSSR als 
auch das Sekretariat des ZK der 
KPdSU die Erfüllung dieser Be­
schlüsse unter ungcscnwächte Kon­
trolle nehmen. Wichtig ist, daß die 
übergeordneten Organe die Rechte 
der Betriebe, Vereinigungen und 
Arbcitskollektive nicht schmälern.

Über die Steigerung der Arbeits­
produktivität und über die Verbes­
serung der Nutzung der Arbeits­
ressourcen sprechend, stellte Ge­
nosse L. I. Breshnew die Autgaoe, 
die Mechanisierung der manuellen 
Arbeit, in erster Reihe der schwe­
ren, zu beschleunigen, mehr Sor­
ge für die sozial-kulturellen Bedin­
gungen zu tragen, besonders in 
den neu zu erschließenden Ge- 
bieten Sibiriens, des Fernen Ostens 
und Kasachstans, die Arbeitsorgani­
sation wesentlich zu verbessern, 
rechtzeitig qualifizierte Kader aus­
zubilden.

In letzter Zelt, betonte er, hat 
sich die Praxis der Heranziehung 
von Menschen aus den Betrieben 
und Anstalten durch die örtlichen 
Organe zu verschiedenen Arbeiten 
verbreitet — zur Erntebergung, in 
die Erfassungsbetriebe, an die Bau­
stellen, zur baulichen Einrichtung 
usw. In manchen Fällen dient das 
der Sache. in anderen — nicht. 
Aber das Wichtigste ist, daß es da­
bei viel Unorganisiertheit und Ver­
antwortungslosigkeit gibt. Daher 
auch große Arbeitsverluste, Störun. 
gen der normalen Arbeit der Be­
triebe, das Bestreben der Betriebs­
leiter, „für jeden Fall" überschüs­
sige Arbeitskräfte zu halten. Es 
ist an der Zeit, hier Ordnung zu 
schaffen, die persönliche Verant­
wortung einzuführen, mit der 
Schmarotzerideologie aufzuräumen. 
Das bezieht sich auch auf die Pa- 
tcnbezlehungen zwischen Stadt und 
Dori. (Stimmen: Richtig. Beifall).

Viel Aufmerksamkeit schenkte 
Genosse L. I. Breshnew der weite­
ren Festigung der Disziplin auf al­
len Ebenen, in allen Arbeitsberei­
chen. Die Aufgaben, die uns bevor­
stehen, erfordern, u. a. die Kon­
trolle der Erfüllung der Planaufla­
gen. der angenommenen Beschlüsse 
zu verstärken. Andernfalls sind wir 
genötigt, jedes Jahr auf ein und 
dieselben Fragen zurückzugreiien. 
Davon ausgehend, wird das Sekre­
tariat des ZK der KPdSU In seinen 
Sitzungen öfters Genossen zu 
Wort kommen lassen, die für be­
stimmte Arbeitsbereiche verant- 
wörtlich sipd. Ähnlich werden 
wahrscheinlich auch der Minister­
rat der UdSSR^ die Ministerien 
und Ämter handeln. Ich hoffe, daß 
auch die Parteikomltecs der Repu­
bliken, Regionen und Gebiete aus 
dem Gesagten Schlüsse ziehen 
werden.

Es gibt verschiedene Funktionä­
re. Die Mehrheit unserer Kader 
sind zweifellos Parteigenossen, die 
ihr Fach beherrschen, arbeiten und 
gestellte Aufgaben lö«en können. 
Aber es gibt auch andere. Soviel 
man mit ihnen auch sprechen, so­
viel man an ihr Gewissen, an ihr 
Pflicht- und Verantwortungsgefühl 
appellieren mag, — nichts hilft. 
Und da muß man konsequenter 
handeln, andere Maßnahmen er­
greifen, diejenigen, die ihren 
Pflichten nicht nachkommen, müs­
sen abgelöst werden, man muß 
entschiedener energische, schöpfe­
risch denkende, initiativreiche Ge­
nossen befördern. (Anhaltender 
Beifall).

Kurzum Disziplin und Ordnung 
müssen imniet sein Heute aber, 
da die Maßstäbe der Wirtschaftstä­
tigkeit unermeßlich gewachsen sind, 
das Netz der ökonomischen Wech­
selbeziehungen immer komplizierter, 
dichter und umfassender wird, sind 
sic besonders nötig. Und zwar nicht 
iiu Worte über Disziplin. Nicht nur 
Ermahnungen zur Ordnung. Son­
dern «ui uilem mühsame <■ litägliche 
organisatorische Arbeit, exakte 
Kontrolle der Erfüllung, eine elasti­
sche, durchdachte Kaderpolitik. Es 
gilt, auf Fälle von Mißwirtschaft. 
Verletzungen der festgelegten Plä­
ne, der Regeln und Normen opera­
tiv und scharf zu reagieren Ich 
hoffe, daß eine solche Einstellung 
zur Frage bei den Teilnehmern des 
Plenums Anklang und Unterstüt­
zung findeL (Anhaltender Beifall).

(Schhiß S. 3)
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Schluß der Rede des Genossen L. I. Breshnew
(Änfanff S. I. 2)

Es wird beabsichtigt, auf der be­
vorstehenden Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR eine Reihe 
wichtiger Fragen zu erörtern — 
über die Volkskontrolle, über das 
Oberste Gericht, die Staatsanwalt­
schaft, das Schiedsgericht und die 
Rechtsanwaltschaft. Diese Gesetze 
werden zweifellos zur Festigung 
der Gesetzlichkeit und der Rechts­
ordnung Im Lande beitragen. Und 
das heißt, daß sie unmittelbar ver­
bunden sind mit den Fragen, die 
wir heute erörtern. Denn die stren­
ge. strikte Befolgung der Gesetze 
ist eine der unerläßlichen Voraus­
setzungen für ein erfolgreiches 
Funktionieren des gesamten Wirt­
schaftsmechanismus. Die Aufgabe 
der Parteiorgane, die Aufgabe der 
Kommunisten besteht darin, den In­
halt, den tiefen Dcmokratismus der 

neuen Gesetze zu erläutern, aktiv 
ihre Verwirklichung zu fördern, die 
Massen zum Kampf gegen jegliche 
Willkür, gegen die kleinste Abwei­
chung von der sowjetischen so­
zialistischen Rechtsordnung zu mo­
bilisieren.

Besonders möchte ich unterstrei­
chen, wie verantwortungsvoll die 
Aufgaben sind, die vor den Organen 
der Volkskontrollo stellen. Es wird 
beabsichtigt, im Zusammenhang 
mit dem neuen Gesetz einen speziel­
len Beschluß zu verabschieden, 
der darauf abgeziclt ist, der Volks­
kontrolle durch die Parteiorgane 
noch größere Unterstützung zu er­
weisen, damit der millionenköpfige 
Trupp der Volkskontrolleiirc noch 
aktiver zpm allgemeinen Kampf für 
die Hebung des Niveaus der wirt­
schaftlichen Tätigkeit, für die Er­
füllung der Planauflagen herange­
zogen werde.

Abschließend ging Genosse L.' I. 
Breshnew auf den Choraktor der 
organisatorischen, Ideologischen, po­
litischen und Massenarbeit ein im 
Hinblick auf die laufenden volks­
wirtschaftlichen Aufgaben. Die 
Haiiptrichtungcn dieser Arbeit 
sind:

größtmögliche Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs, seine 
Orientierung auf qualitative 
Kennziffern, Kampf um Erfüllung 
der Gegcnplänc;

Unterstützung und Verbreitung 
fortgeschrittener Erfahrungen, pro­
gressiver Arbeitsformen und -me- 
thoden. die zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität beitragen;

konsequente Durchführung des 
Sparsamkeitsprinzips. rationelle 
Nutzung der materiellen und Fi­
nanzressourcen;

Kampf gegen Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin, Schlamperei und

Lotterwirtschaft. Immer größere 
Rolle in diesem Kampf müssen die 
Arbellskollcktlve spielen, Ihre Rech­
te müssen erweitert werden.

Im-Mittelpunkt aller unserer 
Bemühungen muß die Mobilisierung 
der Werktätigen zur Erfüllung der 
Auflagen des letzten Planjahrs ste­
llen. Die Auflagen für das Jahr 
1980 sind kompliziert. Es gilt, sic- 
zu erfüllen und zu überbieten. Was 
ist dazu erforderlich? Es muß eine 
Atmosphäre hoher Anforderungen, 
der Organisiertheit und schöpferi­
scher Einstellung zur Sache an al­
len Abschnitten der Volkswirtschaft, 
in jeder Betriebszelle geschaffen 
werden.

Wir alle verstehen es. daß die so­
zialistische Ökonomik undenkbar 
ist ohne die Festigung ihrer zen­
tralisierten Grundlage. Zugleich 
brauchen wir in der Politik und 
auch in der Ökonomik einen demo­

kratischen Zentralismus, der einen 
weiten Spielraum für die Initiative 
von unten, für die Initiative der 
Kolchose und Sowchose, der Be­
triebe und Vereinigungen sowie 
der örtlichen Organe eröffnet. Das 
resultiert nicht nur aus unserer 
Weltanschauung, sondern auch aus 
der ökonomischen Notwendigkeit 
Die Initiative von unten Ist unsere 
unersetzliche Reserve zur Beschleu­
nigung der ökonomischen Entwick­
lung.

An unser Land, an seine Ökono­
mik denken, um sic sorgen sich 
viele Tausende Arbeitskollektivc, 
viele Millionen bewußter Sowjet­
bürger. Der sozialistische Wirt­
schaftsmechanismus ist beruftn, ei­
nen würdigen Ausdruck der spru­
delnden Energie und Initiative zu 
verleihen. Den Stil und die Ar­
beitsmethoden im Geiste der prin­
zipiellen Weisungen der Partei zu 

vervollkommnen ist Pflicht aller 
Partei- und Betriebsleiter. Das 
fordert von ihnen das Zentralko­
mitee der Partei. (Beifall).

Und weniger Paraderummcl und 
Lärm, weniger von dem, was W. I. 
Lenin „politische Phrasendrescherei" 
nannte, Genossen. Das Gespräch 
mit den Sowjetmenschen muß of­
fen, ernsthaft und argumentiert 
sein. Dazu fördert uns der Beschluß 
des Zentralkomitees der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" auf. Die Partei­
propaganda und die Parteiagitation 
müssen höchst sachlich, überzeu­
gend und mit Fachkenntnis alle 
Fragen beantworten, welche die 
Menschen bewegen. Dann kann das 
Parlciwort zu Arbeitsenthusiasmus, 
zu Arbeilsanstrcngungen Dutzender 
Millionen Werktätiger und Partei­
loser umschmelzen. (Beifall).

Im nächsten Jahr wird sieh der 
Geburtstag W. I. Lenins zum 110. 
Mal jähren. Aus diesem Anlaß wird 
ein Beschluß des ZK der KPdSU 
vorbereitet, in dem eine Reine poli­
tisch wichtiger Maßnahmen vorge­
merkt wird. Ihr gemeinsamer Nen­
ner ist. das Jahr 1980 in ein Jahr 
der Stoßarbeit, der Arbeit auf 1л- 
ninsche Art zu verwandeln. (Bei­
fall). Es gilt, gerade darauf alle 
Parteikomitees, alle 1.5 Millionen 
Parteigrundorganisationen und Par­
teigruppen, die Sowjets. Gewerk­
schaften und den Komsomol abzu­
zielen. Die Wahlbcrichtsversamm- 
lungen im Herbst zeigten erneut, 
daß die Partei zu neuen Taten zum 
Wohl des Volkes bereit ist Darin 
liegt das Unterpfand unserer unent­
wegten Vorwärtsbewegung, neuer 
Erfolge und Errungenschaften. 
(Stürmische!”, anhaltender Beifall).

Dein Standpunkt im Leben

(Schluß. Anfang S. 1) 

verbcs-

Aufga- 
der er-

von Milch um 5.2 Prozent, von 
Eiern um 4 Prozent und von Wol­
le um 8 Prozent zu vergrößern. 
Gleichzeitig wird auch der Bestand 
aller Tier- und Gcflügelarten an­
wachsen. Dadurch kann die Ver­
sorgung der Bevölkerung der Re­
publik mit Lebensmitteln aus eige­
ner Produktion wesentlich — 
sert werden.

Die Realisierung dieser 
ben hängt in vielem von ... „ 
folgreichen Durchführung der Vieh­
winterung ab, die für die Tierzüch­
ter die verantwortlichste Prüfung 
ist. Wir sehen ein, daß das Futter 
eine Grundlage für die Steigerung 
der Tierlcistung ist und haben im 
laufenden Jahr eine umfangreiche 
Arbeit zur Festigung der Futterba­
sis geleistet. Die Agrarbetriebc des 
Gebiets haben den Plan in der 
Beschaffung von Heu zu 109 Pro­
zent. von Welksilage zu 225, von 
Silofutter zu 109 und von Vitamin­
mehl zu 108 Prozent erfüllt. Wir 
sind jetzt bestrebt, jedes Kilogramm 
Futter rationell zu nutzen, und 
schenken daher der Futterbercitung 
große Beachtung. Wir bemühen uns, 
daß die Futterrationen der Tiere 
vollwertig und nach den wichtig­
sten Nährstoffen bilanziert sind. 
Dazu gehören Amid- und Konzen­
tratzusätze, Mikroclemente und an­
dere biologisch aktive Präparate.

In den meisten Agrarbetrieben 
sind die Beförderung des Futters 
an die Übcrwintcrungsstellcn. be­
sonders auf entfernte Abschnitte, 
die Renovierung und der Bau von 
Wohnungen sowie von StallrSumeii 
und Tränkanlagcn abgeschlossen 
worden. Es werden konkrete Maß­
nahmen zur Einführung der indu­
striellen Technologie, zur Erhöhung 
des Niveaus der Ärbcitsmechanisie- 
rung. zur Verbesserung der Zucht­
arbeit. der veterinären Betreuung 
und der sanitären Ordnung in den 
Farmen sowie zur Liquidierung von 
Tiererkrankungen verwirklicht. Ei­
ne wesentliche Hilfe werden bei 
der Durchführung der Viehwintc- 
rung die Werktätigen der Industrie, 
des Kraftverkehrs und andere Pa­
tenorganisationen leisten.

Zur Zeit ist in jeder Farm ein 
strenger Tagesablauf für die Arbeit 
und Fütterung der Tiere festgesetzt, 
sind Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs ausgearbeitet

!n den nltcn Abteilungen des 
Karagandaer Werks für Synthese­
kautschuk ist es zu eng geworden. 
Daher schaut man immer öfter zu 
den neuen Anlagen hinüber, die in 
der Nähe gebaut werden.

„Die Erweiterung des Werks ist 
eine Produktionsnotwendigkeit'', 
sagt Betriebsdirektor Sergej Niki­
tin. „Unser Kollektiv produziert 
zur Zeit zwei Drittel des für die 
Volkswirtschaft des Landes erfor­
derlichen Kalziumkarbids. Die Be­
lieferungsgeographie umfaßt einen 
Raum von Brest bis Angarsk. Im 
II. Planjahrfünft werden unsere 
Chemiewerker soviel Kalziumkarbid 
produzieren, wieviel alle ähnlichen 
Betriebe im vorigen Jahr geliefert 
haben.

Der Betrieb soll vollständig re­
konstruiert werden, die Werkabtei­
lungen wollen wir mit modernen

I

Die Felder sind abgeerntet. Die 
Kennziffern unserer Wirtschafts­
erfolge reihen sich aneinander. In 
vier Jahren des zehnten Plan­
jahrfünfts haben wir im Durch­
schnitt mehr als 20 Dezitonnen 
Getreide je Hektar erzielt und das 
Programm im Getreideverkauf 
für acht Jahre erfüllt. Allein in 
diesem Jahr haben wir mehr als 
147 000 Dezitonnen Korn an die 
Getreidespeicher abgefertigt. Der 
durchschnittliche Hektarertrag er­
reichte in diesem Jahr 23 Dezi­
tonnen.

Was hat zu diesem erheblichen 
Erfolg beigetragen? Schlechtes 
Herbetwetter gehört zu unserem 
Klima. Beim ariden Getreidean­
bau müssen wir die Technologie 
der Ernte beliebigem Wetter an­
passen. Eine besonders große Rol­
le spielt beim gegenwärtigen Ma­
schinenbesatz die Arbeitsorgani­
sation und Qualifikation der Me­
chanisatoren.

Bereits drei Jahre bewähren 
I sich gut die Ernte-Transport- 

Komplexe. Die Stärke, die Kraft 
dieser zahlenmäßig kleinen Kol­
lektive besteht meines Erachtens 

I darin, daß hier in Jeder Arbeits­
gruppe die Selbstverwaltung wirkt 
und Bedingungen für die Einfüh- 

und Maßnahmen der moralischen 
und materiellen Stimulierung der 
Farmarbeiter im Winter bestimmt 
Jeder Viehzüchter hat Einzelver­
pflichtungen übernommen, weitge­
hend unterstützt wird die Arbeit»- 
oiganlsation im Gruppenverfahren. 
Es wirken Aktivistenschulen für 
Tierhalter.

Wir werden alles daransetzen, 
um während der Winterung die 
höchstmögliche Tierlcistung zu er­
zielen. und verpflichten uns. durch­
schnittlich I 030 Kilogramm Milch 
je Kuh — um 50 Kilogramm mehr 
— zu erhalten und davon 62 000 
Tonnen — um 2 000 Tonnen mehr 
als während der vorjährigen Win­
terung — an den Staat zu verkau­
fen. Unsere besondere Beachtung 
wird der hohen Erhaltung des ge- 
scllschaftseigencn Tierbestands, 
der Verringerung des Viehver­
brauchs für innerbetriebliche Belan­
ge sowie der Verringerung des Ar­
beitsaufwands und der Mittel für 
den Produktionsausstoß gelten.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
in der Tierhaltung ist die Vergrö­
ßerung der Flciechproduktion. Für 
ihre Lösung nutzen wir alle Mög­
lichkeiten und inneren Reserven. 
Wir wollen eine Schnellmast der 
Tiere organisieren und eine tages­
durchschnittliche Gewichtszunahme 
der Rinder; bei der Nachzucht von 
450—500 Gramm und mehr, bei der 
Mast — von mindestens 800— I 000 
Gramm, sowie der Schweine — 
von 500 Ifzramm erzielen. Wir ha­
ben uns vorgenommen, das durch­
schnittliche Ablieferungsgewicht 
der Rinder auf 400—420 Kilogramm 
zu bringen. Das wird ermögli­
chen, 34 500 Tonnen Fleisch an den 
Staat zu verkaufen, oder um 3 000 
Tonnen mehr als während der Win­
terung in den Jahren 1978—1979. 
Die Geflügelzuchtbetriebe werden 
6 200 Tonnen Fleisch und 170 Mil­
lionen Eier liefern, was um 1 500 
Tonnen und 5 Millionen Eier mehr 
als während der vorigen Winte­
rung Ist. Der Sowcboskomplex Wo­
lynski wird eine Beschaffung von 
6 400 Tonnen Schweinefleisch si­
cherstellen.

Um die Fleisch- und Milchres­
sourcen im Gebiet zu vervollstän­
digen, sind Hilfswirtschaften in 
Industriebetrieben geschaffen wor­
den; in Sowchosen, in denen die 
Schweinefarmen früher liquidiert 
waren, werden sie wiedcrhergestellt. 

Neue Werkanlagen
Ausrüstungen ausstalten. Schon 
jetzt ist die Gewinnung von Aze- 
taldchyd mit dem quecksilberfreien 
Katalysator geändert worden. Das 
hat einen beträchtlichen Nutzeffekt 
ergeben."

Wir hatten die Gelegenheit, mit 
dem ältesten Arbeiter des Werks, 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Kamsa Baimurslnow zu sprechen. 
Einige Jahre arbeitete er in der 
DDR. vermittelte seine Erfahrun­
gen den deutschen Freunden. Jetzt 
ist er z.urückgckommen.

„Ich schaue auf die neuen Anla­
gen und freue mich — welch ein 
Riese schießt vor unseren Augen 
in die Höhe!" sagte Kamsa Bai- 
mursinow. „Die jungen Chemicwer-

rung fortgeschrittener Erfahrun­
gen geschaffen werden. So hat die 
Emte-Arbeita-Gruppe des Komple­
xes Nr. 6 — die Kombineführer 
Valentin Motschalow, Rais Gati- 
jatulin und Johann Neukum — 
etwa 35 000 Dezitonnen Korn ge­
droschen. Das alnd aber Men­
schen verschiedenen Altert und 
mit unterschiedlicher Dauer der 
Berufstätigkeit. Der Arbcitsgrup- 
penlciter Motschalow ist einer der 
ältesten Mechanisatoren. Gatija- 
tulin ist über dreißig, Johann 
Neukum erst neunzehn, und die 
vergangene Ernte war seine er­
ste.

Wir haben die Leistung Jedes 
einzelnen Arbeltsgruppcnmit- 
glieds pünktlich berechnet. Das 
Ergebnis ist sehr interessant: 
Der ArbeiUgruppenlelter hat et­
wa 14 000 Dezitonnen Korn gedro. 
sehen (er hatte als erster mit 
dem Drusch begonnen), Gatljatu- 
lin — mehr als 10 000 und der 
Neuling 10 000 Dezitonnen Ge­
treide gedroschen. Der Bursche 
hatte sich gleich in der ersten

Erfolg ist keine Gabe der Natur

den individuellen Wirtschaften 
Arbeiter und Angestellten 
Hilfe erwiesen.

Den Erfolg der Viehwintcrnng 
wie auch eines beliebigen Anlie­
gens entscheiden die Menschen. Al­
le Farmen sind mit erfahrenen Ka­
dern komplettiert. 2 800 davon sind 
Meister erster und zweiter Klasse 
in der Tierhaltung. An die entschei­
denden Produktionsabschnitte sind 
Kommunisten. Komsomolzen. De­
putierte der örtlichen Sowjets ent­
sandt worden, die den sozialisti­
schen Wettbewerb leiten und poli­
tische Massenarbeit durchführen. 
In jedem Agrarbetrieb, in jeder 
Farm sind Partei-, Partei- und 
Komsomol-, Deputierten- und Ge­
werkschaftsgruppen, Posten der 
Volkskontrollc gebildet. Zur Weitcr- 

1 bildung der Farmarbeiter ist eine 
ökonomische und Veterinärschulung 
organisiert..

Für die Tierzüchter sind entspre­
chende Bedingungen für hochpro­
duktive Arbeit geschaffen, in jeder 
Farm sind Aufenthalts- und Erho­
lungsräume sowie Rote Ecken aus­
gestattet

Tojirc Genossen! Indem wir ho­
he Verpflichtungen übernehmen, 
rufen wir die Tierzüchtcr, alle Werk­
tätigen der Landwirtschaft der Re­
publik auf, alle inneren Produk­
tionsreserven in Anspruch zu neh­
men, um im Winter bei effektivem 
Futterverbrauch eine größtmögli­
che Menge tierischer Erzeugnisse 
zu erzielen, eine Vergrößerung des 
.Tierbestands -und seine Erhaltung 
sowie die unbedingte Erfüllung der 
Aufgaben für 1980 und des gan­
zen Planjahrfünfls zu sichern.

Entfalten wir weitgehend den so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 110. Geburts­
tages W. I. Lenins, des 60. Jah­
restags der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans!

Leisten wir einen würdigen Bei­
trag zur Realisierung der histori­
schen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU und des Juli­
plenums (1978) des ZK der 
KPdSU!

Der Aufruf wurde auf den At- 
beiterversammlungen der Sow­
chose des Gebiets Karaganda 
erörtert und angenommen.

ker werden in hellen und geräumi­
gen Abteilungen arbeiten und mo­
derne Apparatur bedienen können." 

Der Veteran führt uns durch den 
Bauplatz und erzählt über die Mon­
tage- und Putzbrigaden. Er wird 
wie ein guter Bekannter begrüßt: 
Kamsa Baimursinow ist ein Ver­
treter der Volkskontrolle beim Bau 
des neuen Betriebs.

Bei dem Zeichen 60 Meter rief er 
einen Montagearbeiter an: „Wie 
•^clit’s, Friedrich? Bis! du mit Ar­
beit versorgt?" Letzterer winkle 
mit der Hand ur.d sagte: „Alles in 
Ordnung!"

„Das ist Friedrich Fischer, Mit­
glied der Brigade Achmat Chus­
sainow aus der Verwaltung „Kok-

Komplex. Das 
dieser Produkt!

Arbeitsorgantea-
.. .............der

Zelt die Handgriffe und Fertigkei­
ten der führenden Mechanisato­
ren angeeignet. Solche Beispiele 
gibt es in jedem "------14
ist das Ergebnis 
onsweise.

Die komplexe ________ w_
tion erleichtert die Tätigkeit_ _
Spezialisten und Leiter. Die Kon­
kretheit der vor den Mechanlsato 
ron stehenden Aufgaben ermög­
licht es den Menschen, ihre Mei­
sterschaft zu vervollkommnen, die 
Arbeitspläne zu präzisieren. Der 
Agronom braucht nicht jedes ein­
zelne Aggregat zu kontrollieren: 
Die Leistungen der Komplexe 
spiegeln alle Seiten der Arbeit 
wider. Beim Vergleich gewinnt 
man dann ein volles Bild des 
Ernteablaufs.

. Wir haben eine reiche Ernte 
erzielt und geborgen, zwei Jah­
respläne im Getreldcverkauf er­
füllt, für uns genügend Saatgut 
eingclagcrt und auch Elitegetrei­
de für den Samenbau anderen 
Kolchosen und Sowchosen bereit-

E., war vor 5 Jahren, als wir uns 
zum ersten Mal trafen. Johann war 
Verfahrensingenieur Tn der „Kas- 
selchostechnika". Obwohl unsere 
Bekanntschaft nur kurz war. fes­
selte schon damals die energische, 
lebensfrohe Natur dieses Bur­
schen meine Aufmerksamkeit. Er 
wußte genau, was er wollte, und 
seine Wünsche standen glücklich 
im Einklang mit ihrer gesell­
schaftlichen Bedeutung und Nütz­
lichkeit.

Nowaja Schulba ist ein gewöhn­
liches Dorf mit festen Traditio­
nen und Bräuchen. Hier ist jeder 
Mensch vor aller Augen. Auch 
Johann ist als Sohn des Farm- 
leiters Johann Scidensal jeder­
mann gut bekannt.

„Er ist dem Vater nachgeraten, 
ist fleißig wie er", erklären die 
Dorfbewohner mit Genugtuung 
und fügen nach einer kurzen Pau­
se mit einem Anflug leichter aber 
keinesfalls mißbilligender Ver­
wunderung hinzu:

„Ja, aber so rastlos wie er 
Ist..."

Johann ist von jener Sorte der 
Menschen, die auf alles Neue be­
gierig sind, die mit ihrem Wissen 
nicht geizen und im Verkehr mit 
interessanten Menschen immer et­
was Nützliches für sich entdek- 
ken. Ihm ist in hohem Maße das 
Streben zur Selbstentfaltung, zum 
Fortschritt eigen. Das Leben 
kennt doch keinen Stillstand!

Vor vier Jahren schlug 
Komsomolorganisation von 
waja Schulba Johann Seidensal 
für den Posten des Sekretärs des 
Rayonkomsomolkomitees vor. Gro­
ße Bedenken hatte Seidensal, als 
er sich für die neue Sache ent­
scheiden mußte. Ob er ihr auch 
gewachsen sei?..,

Johann war gewohnt, mit Me­
chanismen zu arbeiten. Auch be­
ruflich war er mehr auf die 

F
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socliimmontash“. Es Ist eines der 
besten Kollektive Als Schweißer ist 
dort Jewgeni Ossipow beschäftigt. 
Lconid Jegortschcnko und Alexan­
der Petrow montieren die Bauteile. 
Die Brigade Achniet Chussainow 
wetteifert mit der von Sawwa 
Tyschtschuk aus derselben Verwal­
tung. Die Rivalen arbeiten in ho­
hem Tempo.

In das architektonische Gesicht 
von Temirtau haben sich neue Rie- 
scnanlagen des Werks für Synthe­
sekautschuk cingefügt. In vollem 
Gang sind hier jetzt die Montage­
arbeiten. Denn bald soll mit der 
Produktion von Azetaldehyd mit­
tels quecksilberfreien Katalysators 
begonnen werden.

Woldemar BORGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Karaganda

gestellt. Alljährlich verkaufen 
wir Elitesaatgut der Weizonsorten 
„Saratowskaja 29". „Charkow­
skaja 46", „Besentschukskaja 98 ". 
In diesem Jahr werden wir Wei­
zen der Sorten „Omskaja 9", Ger­
ste „Charkowskaja 60", Sorten­
erbsen und Buchweizen verkau­
fen. Als Saatzuchtbetrieb müssen 
wir für die hohe Klasse des 
Korns, für seine Reinheit, Keim­
fähigkeit, Klebergehalt und na­
türlich für die Menge garantie­
ren. Der primäre Saatbau, wo Eli 
tegetreide angebaut wird, ist ein 
gemeinsames Schöpfertum. Daran 
beteiligen sich dio Arbeiter der 
landwirtschaftlichen Versuchs.
Station und des Sowchostechni 
kums.

80 Prozent des Saatguts für die 
Erneuerung des Sortengetreides 
haben wir bei gutem Wetter ein 
gelagert, das übrige mußte in 
Darren getrocknet werden, die auf 
drei Tennen aufgcstellt waren.

Die Erfahrungen lehren, daß 
nur richtig angobautea und hoch

Ich weise dir den Weg
Technik eingestellt. Nachdem er 
Jedoch dio Entscheidung getrof­
fen hatte, widmete er Bich der 
Sache mit der Ihm eigenen Leiden­
schaft und Hingabe.

Einmal fragte ich die Kollegen, 
die bereits mehrere Jahre mit 
Johann gearbeitet hatten, ob sich 
das Wesen seines Charaktere in 
oln paar Worten ausdrücken läßt.

Die Antwort kam promt als et­
was längst Beschlossenes: „Er 
ist ein Mann mit Initiative."

Und Galja Charitonowa, Jo­
hanns Kollegin, fügte hinzu:

„Weißt du. es gibt Menschen, 
dlo auch im grauen Alltag lich­
terloh brennen. Unser Johann ist 
einer von dieser Sorto."

Man mußte cs hören, wie na­
türlich, ohne Jegliche Ziererei 
und Beschönigung erklang: „...Im 
grauen Alltag lichterloh bren­
nen."

Es ist kein Geheimnis, daß es 
noch Menschen gibt, deren 
Hauptaufgabe „sieh durch nichts 
hervorzutun" ist. Sie sorgen nur 
dafür, daß olles laut Vorschrift 
abläuft, von da an bis dort hin, 
daß man nur „von oben" nicht 
gerügt und „von unten" nicht ge­
tadelt wird. Das Neue ist ja Im­
merhin mit Sorgen verbunden, 
und die Initiativen bringen 
Unbequemlichkeiten — sie könn­
ten nicht angenommen, nicht ver­
standen werden...

Im Rayonkomsomolkom i t e e 
Nowaja Schulba befürchtet man 
das nicht. Hat man sich hier für 
etwas entschlossen, so packt man 
die Sache, ohne zu zögern.

Ein Telefongespräch am Mor­
gen:

„Ist hier der Filmverleih? Wie

an.

Die Kuslanaier Konfektionsfabrik 
„Bolschewilschka" zählt zu den füh­
renden Betrieben der Gebietsstadt, 
Hier wurden in zehn Monatan für 
281 000 Rubel leansanzüge. Herren­
hosen und -hemden und Pionieran­
züge über den Plan hinaus angefer­

tigt.
Unsere Bilder: Komsomolzin Ma­

thilde Gerhardt zählt zu den be­
sten Nachwuchsorbeitern der Fabrik; 
Veteranin der Produktion 
man hier Klara KreB, die 
„Bolschewifschka" bereits 22 Jahre 
lang wirkt. Sie ist Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit. Auf ihrem 
Kalender steht das Jahr 1981. Klara 
KreB und die Jungarbeiterin Aibar- 
scha Kalshanowa.

wertiges Saatgut einen soliden 
Erntezuschlag bewirkt. Die Saal­
gutfelder muß man in den ersten 
Aussaattagen, bis zum 20. Mai, 
bestellen. Die Regeln des Samen, 
baue soll man strikt befolgen. Zu­
fälligen Samen säen heißt unnö­
tig riskieren.

Wir suchen nach Ertragsreser- 
von, wobei wir uns auf dlo Ar­
beiten der Wissenschaftler der 
Versuchsstation stützen. Wir füh­
ren neue perspektivische Sorten 
ein. Die harte Weizensorte „Char­
kowskaja 46" ersetzen wir durch 
die Sorte „Altaiskaja". Erstere 
ergab in diesem Jahr 25—27 De­
zitonnen, letztere 33 Dezitonnen 
je Hektar. Statt der Sorte 
sentschukskaja 98" bauen 
die ertragfähigeren Sorten ___
skaja 9". „Zelinnaja 21" an. Dio 
Sorte „Sarutowskaja 29" säen 
wir weiter, denn sie hat nicht 
ihresgleichen in der Ertragfähig, 
keit, Dürrefestigkeit und Frührei­
fe. Für die Aussaat im nächsten 
Jahr haben wir den landwirt- 

„Be 
wir 

„Om-

steht es mit der Auswahl von 
Filmen zum 75. Geburtstag von 
Ostrowski? Immer noch nichts 
los?..."

Scidcnsal wird mißmutig. We­
gen der mangelnden Verantwor­
tung der Menschen, die Ihr Wort 
nicht halten, kann ein Interessen 
tes Vorhaben dos Rayonkomsomol- 
komiteos schief gehen.

Dio Komsomolzen dos Rayons 
habon schon viele neue Initiati­
ven aufgebracht. Und wie be­
scheiden Johann auch tun wollte, 
die Jungs verrieten eB doch, daß 
der größte Teil dieser Initiativen 
von 8eldensal stammte.

Was hat zum Beispiel dlo fei­
erliche Weihe zum Getreidebauer 
auf sich? Sie scheint gar nicht 
mehr so neu zu sein, doch es 
fragt sich, ob sie allerorts so 
freude- und eindrucksvoll wie in 
Nowaja Schulba veranstaltet 
wird?

Und die Dankschreiben an die 
Komsomolzen, die sich bei der 
Ernte besonders hervorgetan hat­
ten? Es ist immer ein freudiges 
Ereignis, warme, nicht Schablonen, 
hafte Worte — die Einschätzung 
der Gesellschaft für die keines­
falls leichte Arbeit — zu bekom­
men.

Und dio Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Fahrer, der 
Mitglieder des lm ganzen Rayon 
berühmten Emte-Transport-Kom- 
plexes aus dem Lenin-Kolchos? 
Und die Skiwanderungen zu den 
Komsomolobjekten...

Johann Seidensal hat viele in­
teressante Vorhaben ins Leben 
umgesetzt und zwar so. daß sie 
im Gedächtnis der Komsomolzen 
lange haften werden.

Sie dienen als Vorbild
Im Kollektiv des Abschnitts Ma- 

rinowka des Kraftverkehrsbetriebs 
„Energotransport" weitet sich im­
mer mehr der Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 110. Ge­
burtstages W. I. Lenins.

Vorbildlich arbeiten die Fahrer 
Peter Beller, Pjotr Sima. Lconid 
Knorus. Alexander Löwen, Alexan­
der Rudenko, Iwan Semirasow, die 
ihr Tagessoll stets zu 120—130 
Prozent e: füllen.

schaftlichen Betrieben den Samen 
neuer Getreidesorten geliefert 

Besonders anstrengend war der 
Herbst in diosem Jahr: Zugleich 
mit der Ernte, Saatgutaufberei­
tung und Gotreidelieferung muß­
te auch der Herbstacker gepflügt 
werden. Die Winterfurcho haben 
wir nur mit Flachgrubbern gezo­
gen und die Regeln der Bodenbe­
arbeitung für jede Kultur strikt 
befolgt Die reichen Herbstregen 
erlaubten ein flacheres Ackern für 
die Getreidekulturen.

Der Erfolg der Getreidebauern 
In unserer Zone ist keine Gabe der 
Natur, er kommt nicht von selbst 
Nicht zum erstenmal errangen wir 
ihn mit unseren Händen, unse­
rem Denken und Können. Unter 
beliebigen Verhältnissen darf die 
Verantwortung für den Ackerbau 
nicht verringert werden. Im 
nächsten Jahr werden wir den 
60. Gründungstag unserer Repu­
blik feiern und dem Jubiläum mit 
würdigen Arbeitstaten aufwarten.

I

Woldemar LANG, 
Saatzuchtagronom aus dem 
Sowchos tcchnikum

Gebiet NordkoMchstan

Scidensal und Ich fuhren durch 
verschiedene Dörfer, wellten in 
vielen Feldstützpunkten, kamen 
mit vielen Menschen zusammen. 
Man kannte ihn allerorts. Auch 
er kannte alle.

So etwas erreicht man nicht 
durch Hüten des Arbeitszimmer«.

Sogar der warme Ton in der 
Stimme des brummigen Tankwarts 
Onkel Goscha: „A-a, der Komso­
mol ist da. Wieder auf Reisen, 
und Benzin muß sein..." kenn­
zeichnet ebenfalls den rastlosen 
Charakter des Zweiten Sekretärs.

„Hör mal, vielleicht sollten 
wir eine Fotoausstellung or­
ganisieren? Es gibt noch Jungs 
lm Dorf, die fürs Fotografieren 
begeistert sind. Slo könnte auch 
thematisch sein, sagen wir mal, 
zum Jahr deg Kindes!"

Und sofort geht Seldensal, ohne 
Zeit zu verlieren, vom Wort zur 
Tnt über. So Ist eben seine rast­
lose Natur. Es wird sofort alles 
durchdacht, abgesprochen und 
vereinbart.

„Eine Diskothek? Das ist was 
Nützliches! Nur nicht In die Län­
ge ziehen. Notiere die Adressen 
zuständiger Menschen und über­
lege dir sofort die Möglichkeit 
des Erwerbs von Tonbändern und 
der nötigen Apparatur..."

Seidensal schreibt, und schon 
an seiner Schreibmanier merkt 
man, daß er schon wieder ein 
neues Vorhaben und seine Aus­
führung überlegt. Er wird es 
schaffen. Seine Rastlosigkeit 
bürgt dafür.

S. SOLOWKIN

Gebiet Semlpalatinsk

„Es sind alles fleißige und ge- 
wissemi.Kte Männer’. charakteri­
siert die Bestarbeiter der Ab­
schnittsmechaniker Alexander Kus­
nezow. „Dank ihrer sorgfältigen 
Wartung sind ihre Wagen stets in 
Ordnung. Das hilft ihnen hohe Re­

te erzielen.“

Leonid SEDELNIKOW

Gebie; Lelinograd

Fünf jahrprogramm 
realisiert

TSCHIMKENT. Die Höchstlei­
stung unter den Republikbetrie­
ben seiner Branche hat das Kol­
lektiv des Olkombinats erzielt, 
das seine Fünfjahrauflage in der 
Produktion des wichtigsten Er­
zeugnisses — des raffini e r t e n 
Pflanzenöls — erfüllt hat. Es hat 
etwa eine Million Rubel Über­
plangewinn auf seinem Konto.

Dazu hat das Zusammenwir­
ken mit den Mitarbeitern des 
Taschkenter Projektierung»- und 
Konstruktionsforschungs 1 n s t i- 
tuts der Lebensmittelindustrie bei. 
getragen. Die im Betrieb gebau­
ten neuen mechanisierten Takt­
straßen haben die manuelle Ar­
beit ausgeschlossen, wodurch die 
Produktivität am wichtigsten 
technologischen Abschnitt gestie­
gen und die Qualität der Roh­
stoffvorbereitung höher gewor. 
den ist. Die Ingenieure O. Irisme- 
tow und A. Imankulow haben zu­
sammen mit den Schloss'-- N. 
Poljanski. N. Samochwal und 
andoren Neuerern die Anlage für 
Entfernung technologischer Be- 
gleltstoffe aus dem 01 automati­
siert und' dadurch die Fertigpro­
duktausbeute vergrößert.

(KasTAG)

Auch Reis 
und Milch

Zehn Milchkomplexc werden 
die neuen Reisanbauoasen Ka­
sachstans in Lieferanten von 
Milch, Sahne und Rahm verwan­
deln. Der orste davon für die 
Haltung von 600 Rindern wurde 
im Iljitsch-Sowchos, Gebiet Ksyl 
Orda, seiner Bestimmung überge­
ben.

Die Entwicklung der Viehwirt­
schaft auf industrieller Grundlage 
in den neuen Bewässerungszonen 
der Republik wird es ermöglichen, 
alle Erzeugnisse der Mehrfolder- 
relsproduktion an Ort und Stelle 
nuszuwerten.

(KasTAG)
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Rechtskundige haben das Wort

Ihre Kunst dient der Freundschaft
Im Staatlichen Muecum für Bil­

dende Künsto der Kasachischen 
| SSR werden die Werke der Kunst- 
! innler Nikolai und Swjatoslaw Re- 
rich exponiert. Es sind etwa 300 
Gemälde aus den Sammlungen 

, Indiens.
I Nikolai Rerlch zählt zu den 
produktivsten Malern, er hat Tau­
sende Werke geschaffen. Er war 
außerdem Wissenschaftler, Ar­
chäologe, Schriftsteller, ist sehr 
viel gereist und hat in jedem 
Land gute Erinnerungen an sich 
hinterlassen. In New-York hat Re- 
rich das Institut dor Künste und 
ein Museum gegründet. In Indien, 
im Kulu-Tal. wo er mit seiner 
Familie lebte, hat der Künstler 
das Himalaja-Forschungsinstitut 
gegründet. Fünf Jahre verbrachte 
er auf ausgedehnten Reisen durch 
Zentralasien, durch die Wüsten 
der Mongolei und Chinas. Rerich

MOSKAU. Vor rund 100 Jahren fand 
die Erstaufführung der Oper „Eugen 
Onegin" statt. Pjolr lljitsch Tschaikow­
ski, einer der Gründer und Professo­
ren des Moskauer Konservatoriums, 
beauftragte die Studenten des Konser­
vatoriums mit der ersten Aufführung 
seiner Oper.

Zum Jubiläum der berühmten Oper 
veranstaltet das Konservatorium die 
Premiere einer neuen Aufführung von 
„Eugen Onogin".

Foto: JASS

Eine 
Wissenstruhe

Die bibliographische Beratung 
der Fachleute ist heute eines der 
wichtigsten Elemente der Berufs­
kultur und der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation. Bel der heu­
tigen Informationsflut wird es im­
mer schwieriger, dlo Neuerschei­
nungen selbst in einer engeren 
Fachrichtung zu verfolgen. Allein 
mit Hilfe der Bibliographie wird 
es möglich, sich in dem unendli­
chen Litcraturstrom zurechtzu­
finden.

Die Abteilung für fremdspra­
chige Literatur an der Karagan- 
daer Gebietsbibliothek „N. Go­
gol" wird bereits viele Jahre von 
Wera Worobjowa geleitet. Dank 
ihrer unermüdlichen und fachkun­
digen Tätigkeit ist diese Abtei­
lung heute eine dar bedeutend­
sten dieser Art in der Republik.

Mit Hilfe eines großen und 
tatkräftigen Aktivs wird viel ge­
tan, um die vorhandene und stän­
dig einlaufende Literatur in Um­
lauf zu bringen,’ damit Ihr Nutz­
effekt möglichst größer ist.

Im Katalog gibt es bibliogra­
phische Informationskarten über 
Beiträge, die Fragen der Sprach­
wissenschaft und des Fremdspra­
chenunterrichts behandeln. Diese 
Karten ermöglichen es, bei mög­
lichst geringem Zeitaufwand die 

7 nötige Information über die vor­
handene ausländische Literatur 
zu erhalten. Die Karten sind mit 
Chiffren versehen. nach denen 
man die betreffende Ausgabe 
durch Fernausleihe bestellen kann. 
Hier können Fremdsprachenlehrer 
der Mittel, und Hochschulen, Stu­
denten und Sprachwissenschaftler 
Beiträge zu einem weiten Pro­
blemkreis finden, wie Fragen des 
Fremdsprachenunterrichts fier
allgemeinen Methodik und der 
Methodik des pädagogischen Ex­
periments, der Ausnützung von 
technischen Unterrichtsmitteln
u. a.

Die Gebietsbibliothek hat enge 
Verbindungen mit den Fremd­
sprachenlehrern der Stadt und des 
Gebiets hergestellt. Für sie wer­
den alljährlich „Tage des Leh­
rers" veranstaltet, an denen die 
Bibliothekleitung ihnen Einblick 

I in die Neuerscheinungen ermög- 
I licht, Übersichten der neuen me- 
; thodischen Literatur macht. Ex­
kursionen durch die Bibliothek 

i organisiert, neue Leser wirbt u. a.
Regelmäßig finden Abende 

I statt, die die Leser mit verschie- 
I denen Landern bekannt machen. 
I Sie heißen „Einwohner von Kara- 
I ganda bei verschiedenen Völkern 
I zu Gast". Hier werden nicht nur 
I Bücher zu diesem Thema bespro- 
' chen, hier sprechen Menschen, die 
Kuba, die DDR, Polen u. a. mit 

I eigenen Augen gesehen haben. An 
I solchen Abenden werden die An- 

- - wesenden mit Ausgaben bekannt 
gemacht, die im jeweiligen Land 
erschienen sind. Besonders reich 
war die Bücherauestellung, die 
dem 30. Jahrestag der DDR ge- 

■ widmet war.
j Die Mitglieder der Gesell­
schaft für kulturelle Verbindung 
mit dem Ausland sind zuverlässi­
ge Gehilfen der Bibliothekleiterin 
bei der Popularisierung der ge­
sellschaftlich-politischen. landes­
kundlichen und schöngeistigen Li­
teratur des Auslondes. Das Kol­
lektiv der Bibliothek ist Mitglied 
der Gesellschaft für Freundschaft 
und kulturelle Verbindung mit 
dem Ausland und der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund- 

, schäft.
j Die Abteilung für fremdsprachi. 
' ge Literatur zählt heute 11000 
I Exemplare, wovon mehr als die 
Hälfte (6 400) deutsche Bücher 
sind. Außerdem bezieht die Bi­
bliothek mehr als 70 Zeitungen 
und Zeitschriften. Ihre Mitarbei­
ter organisieren Konsultationen 
und Büchcrausstellungcn. die die 
Sprachfertigkeiten der Leser för­
dern und ihnen bei der Bücher­
wahl helfen.

Anton SPERLING
Karaganda 

studiorto die philosophischen und 
religiösen Lehren des Orients, die 
Volkslcgcnden und Sagen. Und 
Immor wieder malte er...

Sein ganzes Leben lang ergrün­
dete Rcrlch die Schönheit der 
Natur und der menschlichen See­
le. Er vergötterte die Natur, 
machte sie zum Haupthelden sei­
ner Gemälde wie z. B. „Die Ge­
birgstemper'. „Die Wache'? u. a. 
Auf der Ausstellung sind Werke 
aus seiner mongolischen, tibeti­
schen und himalajischen Serie 
vertreten. Ihnen ist epische Er­
habenheit und Romantik eigen, sie 
zeichnen sich durch einen Reich­
tum der Farbeffekte aus.

Nikolai Rerich besaß ein aus­
geprägtes Farbgefühl, alle seine 
Werke sind äußerst dekorativ. 
Sehr oft verwendet or hochrote 
Tönungen, zuweilen stilisiert er 
seine Werke als altrussischc Iko­

Kammermusik bleibt jung
Auf seiner jetzigen Gastreise 

durch Kasachstan wird das in 
unserem Land bekannte Kammer­
orchester aus Minsk in einer Rei­
he Städte spielen.

Das Orchester besteht etwa 
zwölf Jahre, bereits zehn Jahre 
wird es vom Chefdirigenten Juri 
Zirjuk geleitet. Wie alle Orche­
ster dieser Art ist es nicht groß, 
es besteht aus etwa 15—18 Musi­
kanten. Außer der Streichinstru­
mentengruppe — Geigen. Bra­
tschen, Cellos und Kontrabaß — 
gibt cs hier eine Oboe und ein 
Clavecin. Zum Unterschied von 
einem sinfonischen ist die Far- 
benpalcttc des Orchesters ärmer, 
aber cs hat seine nur ihm eige­
nen Reize. Auf meine Frage, wo­
durch ihm die Kammermusik teu­
er ist. antwortete Juri Zirjuk:

„Hier klingt die Musik rein, 
sie ist durchsichtig wie feines 
Seidengewebe.

Auf unserem Spielplan stehen 
Werke von Meistern der verschie­
densten Zeiten — vom 17. Jahr­
hundert bis zu unseren Tagen."

Im jüngsten Programm stehen 
ein Concerto Grosso von Georg 
Friedrich Händel, die Fuge Nr. 1 
(„Die Kunst der Fuge") von Jo­
hann Sebastian Bach und mehre­
re Werke von Antonio Vivaldi — 
eine kleine Sinfonie, ein Konzert 
für Oboe und Kammerorchester 
u. a.

Alle drei Komponisten gehören 
zu einer Epoche. Händel und Bach 
wurden in einem Jahr (1685), Vi­
valdi — sieben Jahre früher ge­
boren. Bach wirkte hauptsächlich 
in Deutschland, Händel — in 
London. Vivaldi — in Italien. Sie 
sind verschiedene Menschen upd

Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Vertrauen: Bedingung und Folge
Lenchen kletterte auf den Sockel 

des Hauses, hielt sich an der 
Fensterverkleidung fest und lugte 
durchs Fenster ins Nachbarhaus 
hinein. Sic sah ein prächtiges Tan- 
ncnbäumchcn, Schachteln mit glit­
zerndem Tanr.cn-chmuck. Die El­
lern hatten sich am Bäumchen 

: zu schaffen gemacht, und der klei­
ne Wassjatka half ihnen. Sein Ge­
sicht strahlte vor Freude. Auch 
Lcnchcns Mutter wollte ein N'eu- 
jahrsbäumchen kaufen und schmük- 
ken. doch Papa sagte kurz:

„Sic (gemeint waren Lcnchcn 
und ihr kleiner Bruder) werden 
auch ohne das auskoinmen. Ich • 
bin ohne diesen Kitsch aufgewach­
sen. Wenn du übriges Geld hast, 
kauf mir lieber eine Flasche..."

Zwei Familien, zweierlei Verhal­
ten zu den Kindern. In der einen 
gibt es für den Vater keine größe­
re -Freude, als dem Kleinen ein 
fröhliches Fest zu bereiten, in der 
anderen ist er überzeugt, daß die 
Kinder in Strenge und blindem Ge­
horsam erzogen werden müssen, 
daß man sic nicht nahe an sieh 
hcranlasscn darf, damit sie vor 
dem Vater Respekt und Furcht ha­
ben, Die Gefühle der Kinder wer­
den einfach nicht in Betracht ge­
zogen. Sic wissen oder wollen cs 
nicht wissen, daß die Gefühle die 
Grundlage für das moralische'Ge­
sicht des hcranwachsenden Men­
schen sind.

Leider gibt es auch solche El­
tern. besonders unter den jungen, 
die der Ansicht sind, daß im Zeit­

nen („Der untergehende Mond". 
„Die Mongolei", „Jaroslaw der 
Welse" u. a.).

Es ist bezeichnend, wie richtig 
und emotional der Künstler den 
Charakter einer Gegend, die Na­
turstimmungen wiedergoben konn­
te. Die Geographen hoben stets 
hervor, daß Rerichs Landschaften 
bei all ihrer Farbenpracht und 
Dekorativität stets die Struktur 
und den Bau der Gebirgsmassive 
genau Wiedergaben. Rerich kannte 
den Himalaja ausgezeichnet.

Der Sohn von Nikolai Rerich, 
Swjatoslaw, war Architekt. Er 
hat den dekorativen Charakter 
des Schaffens seines Vaters in 
sich aufgenommen. Swjatoslaw 
Rerich ist auf dieser Ausstellung 
mit vielen Porträts vortreten. Die 
besten unter ihnen sind die seines 
Vaters, den er als Gelehrten, als

Weisen, als Menschen mit festen 
Überzeugungen dantellt.

Die Familie Rcrlch war stets 
mit den fortschrittlichsten Men­
schen Indiens verbunden — mit 
J. Nehru, R. Thakur. Swjatoslaw 
Rcrlchs „Porträt von Jawaharlal 
Nehru" stellt einen edelmütigen 
Menschen von hoher Kultur und 
bewußter Zielstrebigkeit dar.

Außerordentlich effe к t v о 11 
wirkt in seiner dekorativen Schön, 
heit das Porträt seiner Frau De- 
vika Ranl Rcrich. Die bezaubern­
de Schönheit ihres Äußeren ver­
rat die Seele einer Schauspielerin, 
Gefühlsfeinheit und anziehende 
Fraulichkeit.

Der Maler bcsln g t die 
Schönheit des Lebens, die Erha­
benheit des Weltalls. In einer Rei­
he seiner Werke behandelt Swja­
toslaw Rerich komplizierte philo­
sophische Allegorien, die Gestal­
ten des indischen Epos. Einmalig 
ist seine Interpretation der Le­
gende von Krlshna, der als Gott 
der Liebe und als Hirt verherr­
licht wird. In diesen Gemälden

verschmilzt die Vergangenheit mit 
der Gegenwart. Das nimmt auch 
nicht wunder, denn die Legenden 
und Sagen des uralten Epos leben 
im Volke auch heute fort.

Der Malerei von Swjatoslaw Re­
rich ist eine außerordentlich inten­
sive Farbenpalette eigen. Sie wi­
derspiegelt die reale Beleuchtung, 
die für die indische Natur sehr 
charakteristisch ist. Das bezieht 
sich vor allem auf die Himalaja- 
Gemälde. Nicht nur das Gebirge, 
der Firnschnee seiner Gipfel und 
das Eis der Gletscher, sondern 
auch das Farbenspicl der leuch­
tenden Atmosphäre sind bei ihm 
ungewöhnlich.

Die Ausstellung der Künstler 
Nikolai und Swjatoslaw Rcrich 
ist zu einem bedeutenden Ereignis 
im Kulturleben der Republik ge­
worden. Sie ist ein beredtes Zeug­
nis dafür, daß die Kunst zur wei­
teren Annäherung und Befreun­
dung der Völker beitragen kann.

Lucia MARTSCHENKO
Alma-Ata

Hallo, hier Arkalyk!

Komponisten, doch sind sic durch 
einen gemeinsamen Zug vereint: 
den Geist der Zeit, in der sich 
die demokratische Musik zur Gel­
tung durchzuringen begann. Noch 
sind es gepuderte Perücken, sei­
dene Strümpfe. goldbestickte 
Röcke und kunstvoll gewirkte Spit­
zen, die hinter den Tönen des Or- 
ehestere herumspuken, doch die­
se Altmeister sind die geistigen 
Väter von Mozart und Beethoven, 
der die Perücke endgültig von sei­
nem Schopf riß und dem aristo­
kratischen Pöbel den Rücken zu­
wandte.

Das Orchester klingt ausgegli­
chen und weich, es nützt die rei­
chen Möglichkeiten der Streich­
instrumente meisterhaft.

AIS Zugaben spielte das Orche­
ster Werke von zeitgenössischen 
Komponisten. Zu ihnen gehören 
die Amerikaner Correlliano und 
Gcrschwin, der sowjetische Kom­
ponist Alchimowitsch u. a. Die 
Perücken und Scidenspitzen wa­
ren verschwunden, im Konzert­
saal ertönten Weisen der Prärie 
und zündende Tanzmclodien.

Das vom Minsker Kammeror- 
chestcr dargebotcnc Programm 
beweist nochmals, daß dieses 
schöne Musikgenre sich noch lan­
ge nicht erschöpft hat, um so 
mehr, als viele zeitgenössische 
Komponisten darin schaffen. Ein 
nicht minder überzeugender Be­
weis dafür ist auch die erfreuli­
che Tatsache, daß die Konzerte 
dieses Kollektivs gern besucht 
werden.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

alter des technischen Fortschritts 
die Gefühle im Leben des Men­
schen. in seinem praktischen Vor­
ankommen keine redenswerte Rol­
le soiclcn. Sie entwickeln in ihren 
Kindern Frechheit, Härte. Sie sind 
stolz auf ihre Sprößlingc, wqnn 
diese sich unter ihren Altersgenos­
sen roh und anmaßend benehmen. 
Güte. Zuvorkommenheit. Höflich­
keit sind in ihren Augen Eigen­
schaften aus dem vorigen Jahrhun­
dert und deshalb „unmodern". Es 
werden lange Jahre vergehen müs­
sen. bevor diese Eltern das Sprich­
wort an eigener Haut zu spüren 
bekommen: wie die Saat, so -die 
Ernte.

Grobheit bedeutet noch lange 
nicht Willenskraft, und Güte ist 
noch lange kein Synonym für Cha­
rakterlosigkeit. Im Gegenteil, nur 
wahrhaft starke Menschen kön­
nen wirklich gütig sein, und ein 
Schwächling ist nicht selten klein­
lich, boshaft und grob, um seine 
Schwäche zu tarnen.

Jawohl, das Zeitalter des Fort­
schritts und der Technik hat uns 
von so manchem befreit... Wir brau­
chen dem Kind vor dem Einschla­
fen kein Märchen zu erzählen — 
das tut der Fernseher—, wir brau­
chen mit ihm kein Spielzeug zu 
basteln — man gebt ins Geschäft 
und kauft welches. Man hat einfach 
keine Zeit, sich mit dem Kind zu 
unterhalten, man schaltet den 
Fernsehet' ein und gafft in den 

In dem kleinen, doch geräumi­
gen Saal des Fernsprechamtes in 
Arkalyk waren um diese Vormit­
tagsstunde nur wenige Personen 
zugegen. In Erwartung des Ge­
sprächs blätterten einige von ih­
nen in Zeitschriften, andere un­
terhielten sich, wlo es oft zwi- 
sehen Wartenden und Reisenden 
vorkommt. „Karaganda — Sprech, 
zelle zwei", meldete die Frau 
hinter dem Schalter. Ein Mann 
eilte in die Sprechzclle. in der 
plötzlich das Lieht aufleuchtete. 
Zwei Mädchen, scheinbar Studen­
tinnen. baten die Frau hinter 
dem Schalter, das bestellte Fern­
gespräch mit dem Heimatdorf auf 
den nächsten Tag zu verlegen. 
Kurz, im Raum herrschte eine für 
solche Einrichtungen übliche At­
mosphäre...

Vielfältige Beziehungen ver­
binden die junge Stadt mit den 
führenden Industrie- und Kultur­
zentren Kasachstans und des 
ganzen Landes. Zieht man das 
alles in Betracht, so wird es klar, 
welch große Bedoutung hier dem 
Femmeldedienst beigeme s s e n 
wird.

„Unsere wichtigste Aufgabe 
besteht darin", sagt die Leiterin 
des Fernamtes Alexandra Chrja- 
kowa, „den Fernsprechteilneh­
mern eine stabile telefonische 
Verbindung zu gewähren.

Es sei auch sofort bemerkt, 
daß diese Hauptaufgabe uns zu 
vielem verpflichtet. Sie äußert 
sich im Produktionsplan, den wir 
zu bewältigen haben, und auch 
in den sozialistischen Verpflich­
tungen, die wir zu erfüllen be­
müht sind. In diesem Jahr erfül­
len wir die Planauflagen in allen 
Kennziffern. mit Zeitvorsprung. 
Das freut uns sehr."

Die Gründung eines neuen Ge­
biets brachte für die Mitarbeiter 
des Fernamtes Arkalyk viele Sor­
gen. Schwierigkeiten gab es hier 
auf Schritt und Tritt. Doch wur­
de ein Gebietsfernsprechnetz ge­
schaffen. das die Möglichkeit bie­
tet, stabile telefonische Verbin­
dung nicht nur im Gebiet, son­
dern auch praktisch mit allen Or­
ten unseres Landes zu sichern.

Man arbeitet auch jetzt an der 
Vervollkommnung der Tätigkeit 
des Fernamtes. Mit einigen Ray­
ons besteht noch oberirdische 
Fernsprechverbindung, was oft 
genug die Telefonate hei schlech­
ter Witterung stört. In nächster 
Zukunft wird hier eine Kabellei- 
tung verlegt werden. Solche Ray­
ons wie Jessil und Shaksy haben 
bereits automatische Fernverbin­
dung mit dem Gebietszentrum. 
Allmählich werden auch andere 
Rayons diese Möglichkeit bekom­
men.

Bildschirm,»bis man einnickt. Der 
dünne Faden der seelischen Ver­
bundenheit zwischen Eltern und 
Kindern strafft sich in so mancher 
Familie bis zurri Reißen.

Die Mutter L. beklagt sich über 
ihren fünfjährigen Sohn:

„Ich bringe ihn aus dem Kin­
dergarten nach Hause und schon 
nach einer halben Stunde greint er: 
.Mama, ich will zu Oma und Opa!' 
und läuft davon, wie sehr ich mich 
auch den ganzen Tag nach ihm ge­
sehnt habe."

Wohin zieht es die Kinder? 
Dorthin, wo cs kurzweiliger ist. Es 
kommt auch vor, daß die Kinder in 
schlechte Gesellschaft geratè.i. 
Warum? Weil cs mit den „Schlech­
ten" stets interessant ist. In sol­
chen Fällen werden unscre’Kirider 
also nicht von uns Ellern erzogen, 
sondern von fremden Menschen.

Somit kommen wir auf eine der 
wichtigsten Grundlagen der Fa­
milienpädagogik zu sprechen, auf 
das gegenseitige Vertrauen und 
folglich die wahre Autorität der 
Eltern.

Eine andere Muller, die ihre Kin­
der zu guten Menschen erzogen 
hat, drückte sich auch in diesem 
Sinne aus: „Vertrauen zu und 
Aufrichtigkeit mit ihnen (den Kin­
dern) ist die Grundlage meiner 
Erziehungsmethoden. ich möchte 
sogar sagen, meiner Beziehungen 
zu den Kindern, denn wir müssen 
sie weniger .erziehen', sondern 
mit ihnen einfach leben, und wenn 
die Grundlage dieses Zusammenle­

„In letzter Zeit erhielten wir 
mehrere neue, leistungsfähige An­
lagen", berichtet die Betriebsin- 
gcnicurin Nadcshda Märzen (Dri- 
bas), „was auf unsere allgemeine 
Arbeit positiv wirkte. Auch die 
Arbeitsbedingungen verbesserten 
sich' bedeutend."

Der große Saal mit den Fern­
sprechanlagen erinnert eher an 
ein wissenschaftliches Zentrum. 
Die Telefonistinnen wechseln ab 
und zu ein paar Worte miteinan­
der oder mit der Brigadierin. Die 
eintreffenden Bestellungen werden 
an die zuständigen Telefonistin­
nen verteilt. Und schon hört man: 
„Hallo, Petropawlowsk?", „Hallo, 
Kustanai?“ 56 Telefonistinnen 
bilden vier Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden und betreuen 
rund um die Uhr die Abonnenten. 
Ja, es sind vier Jugendbrigaden, 
denn rund 40 Mädchen sind 
Komsomolmitglicdcr. Mit Jugend­
eifer erfüllen sie ihro Arbeit und 
nehmen auch aktiven Anteil am 
gesellschaftlichen Leben des Kol­
lektivs.

„Da unser Kollektiv so jung 
ist", erzählt Alexandra Chrjako- 
wa, „schenken wir der Hebung 
der Meisterschaft unserer Telefo­
nistinnen stets Aufmerksamkeit. 
Regelmäßig findet der Unterricht 
für angehende Kolleginnen statt, 
in dem unsere Spezialisten und 
führende Telefonistinnen dem 
Nachwuchs sich Kenntnisse und 
Fertigkeiten ancignen helfen.

Jedes Jahr führen wir Mei­
sterschaftswettbewerbe durch."

Im Kollektiv gibt es solche 
Kolloginnen, auf dlo hier jeder 
stolz ist. Ludmilla Moskaljowa 
und Swetlana Koschelewa achtet 
man hier als Arbeitsvetcranen. 
Vielen jüngeren Kolleginnen 
überbrachten sie ihre reichen Er­
fahrungen. Als Galina Charina 
im Gebietswettbewerb den Sieg 
davontrug, teilten alle Telefoni­
stinnen des Fernamtes ihre Freu­
de. Auf diese Weise war sie dop­
pelt so groß. Mit Stolz nennt man 
die Namen Vera Batz, Swetlana 
Scharifjanowa. Nadeshda Solo- 
downikowa, Helena Löwen und 
andere. Die Brigade von Anna 
Wosmistschewa siegte mehrmals 
im sozialistischen Wettbewerb.*

Bestimmt gibt es im jungen 
Kollektiv des Fernamtes Proble­
me, ^ie ihrer Lösung harren. Ih­
nen gelten die Bemühungen aller 
Telefonistinnen und Spezialisten, 
die ihren Pflichten von Tag zu 
Tag immer besser nachkommen.

Woldemar FINK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgai

bens gesund Ist, so ist es die 
beste Erziehung.

Mein Sohn hatte vor mir keine 
Geheimnisse von Kindheit an. Was 
er mir erzählte, war für mich wirk­
lich interessant, denn diese Ge­
spräche halfen mir, auf dem lau­
fenden zu bleiben und all seine 
Aljoschkas und Viktors kennenzu­
lernen. Es kam auch vor, daß ich 
schlechter Laune oder müde war, 
doch ich nahm mich zusammen, 
und blieb interessiert. Eine Zeit-’ 
lang bemerkte ich, daß der Sohn 
sich von mir entfernte, sich ver­
schloß. Doch ich ließ nicht ab, bis 
ich.den. rechten. Schlüssel zu seiner 
Seele fand: Die Kinder werden groß, 
und wir Mütter wollen das manch­
mal nicht merken und verpassen 
den Augenblick, da wir sic mit ei­
nem neuen Maße messen müssen, 
um einer Entfremdung vorzubeu- 
gen."

Aus solch einer Entfremdung 
entsteht nicht selten Betrug und 
dann auch Feindseligkeit.

...Der Vater kommt nach Hause 
und findet seinen Hobel nicht. Er 
beschuldigt seinen elfjährigen 
Sohn. Der Junge beteuert mit Trä­
nen in den .Augen, daß er den Ho­
bel nicht angerührt hat. Am an­
deren Tag sah ich Vater und Sohn 
wieder zusammen. Der Vater ho­
belte etwas, der Junge räumte die 
Späne auf. Er erzählte dabei etwas 
sehr Interessantes, und der Vater 
lachte laut. Nachher fragte ich den 
Jungen, was mit dem Hobel los 
gewesen war.

Mit vereinten 
Kräften

Dank der angestrengten schöp­
ferischen Arbeit der Sowietmen- 
sehen ist in unserem Land unter 
der Führung der Kommunistischen 
Partei die reife sozialistische Ge­
sellschaft errichtet worden. Eine 
ihrer Besonderheiten ist die strikte 
und konsequente Festigung der Ge­
setzlichkeit. die Verwirklichung ei­
nes Komplexes von Maßnahmen, 
die auf die Gewährleistung einer 
musterhaften Rechtsordnung gerich­
tet sind.

Die Gesetzgebung ist ein mäch­
tiger Hebel, durch den die Kom­
munistische Partei ihren Einfluß 
auf das Alltagsleben der Gesell­
schaft ausübt. Die juristischen Ak­
te verleihen den politischen Zielset­
zungen der KPdSU einen allge­
meinobligatorischen Charakter, und 
die Gesetze müssen ausnahmslos 
von allen befolgt werden. Um die 
Gesetzlichkeit zu gewährleisten, ist 
die breite Teilnahme der Öffent­
lichkeit an ihrer Wahrung not­
wendig. Darum muß die Propagan­
da des Rechtswissens unter der 
Bevölkerung verstärkt werden.

Im Gebiet Zclinograd wird in 
dieser Richtung eine große Arbeit 
geleistet. Die Praxis lehrt, daß sie 
dann am wirksamsten ist, wenn sie 
differenziert durchgeführt wird. Ge­
genwärtig werden die Schulkin­
der in der Unterstufe mit den 
Grundsätzen der Verfassung der 
UdSSR in einer für 'sie zugängli­
chen Form bekannt gemacht. In 
der 8. Klasse ist der Lehrgang 
„Die Grundlagen des Sowjetstaa­
tes und des Rechts" cingcführt wor­
den. Ar, den Hochschulen, Techni­
ken und Berufsschulen hält man 
Vorlesungen zu Themen der Rechts­
pflege.

In allen Rayons des Gebiets 
funktionieren an den Volksuniver- 
sitälen Fakultäten für Rechtskun­
de. Diese Fakultäten arbeiten nach 
einem speziellen Programm, haben 
ihre ständigen Hörer und Lektoren.

Beachtenswert ist die rechtskun­
dige Erziehung der Schüler in der 
Stadt Stcpnogorsk. Die Lehrer der 
Schulen halten zusammen mit den 
Mitarbeitern des Volksgefichts, 
der Staatsanwaltschaft und der 
Miliz im Laufe des ganzen Schul­
jahrs Vorträge und veranstalten 
Aussprachen, Dispute. mündliche 
Journale. Populär ist der Zirkel 
„Junger Jurist", dessen’ Mitglieder 
eine „Ecke für Rechtspflege" aus­
gestattet haben. Da gibt es ver­
schiedene Bücher und Broschüren 
mit populärwissenschaftlichen Ab­
handlungen. Texte mit Auszügen 
aus Normativakten, die Halbwüch- 

. sige betreffen. Diese Erziehungsar­
beit wird im engen Kontakt mit den 
Eltern geleistet. In den Schulen 
von Stepnogorsk gibt cs juristische 
Lcktorien für Eltern. Außerdem 
pflegt man hier regelmäßig Aus­
sprachen mit den Eltern der 
„schwierigen" Halbwüchsigen und 
klärt die Ursachen und Umstände, 
die zu rechtswidrigen Handlungen 
der Halbwüchsigen führen kön­
nen. An diesen Gesprächen nehmen 
außer den Pädagogen Arzte und 
Juristen teil.

Auch in den Rayons Alexejewka 
und Makinsk wird eine fruchtbare 
juristische Erziehungsarbeit unter 
den Jugendlichen geleistet. Gegen­
wärtig werden die positiven Er­
fahrungen der Lchrcrkollektivc aus 
Alexejewka im Gebiet verbreitet. 
Hier leistet man neben ejer pro­
grammäßigen Propaganda des 
Rechtswissens eine umfangreiche 
außerunterrichtliche Erzichungsar. 
beit

Im Rayonzentrum Alexejewka ist 
das Kinderfilmthcater „Orljonok“ 
beim Pionierhaus sehr populär. Un­
ter Leitung und Anregung der Er­
wachsenen sind die Kinder hier

„Papa hatte ihn selbst verlegt", 
antwortete er freudig, „und er fand 
ihn auch selbst."

Der Junge teilte mir mit Stolz 
mit, daß cs dem Vater sehr unan­
genehm war. weil er ihn umsonst 
verdächtigt hatte und daß er sich 
bei ihm entschuldigte.

Die ins Wanken geratene Autori­
tät war gerettet, der Vater hatte 
sic selbst gerettet. Um so grö­
ßer die Achtung des Sohfics.

Ob jene Eltern, die ihre Kinder 
lehren, rücksichtslos zu sein und 
selbst rücksichtslos sind, zu solch 
einer Tat fähig wären? Wohl 
kaum, sie sind zu engherzig dazu.

Es ist ein großes Glück, wenn 
die Kinder den Eltern glauben, 
vertrauen.

.... Elli, fege ,das Zimmer noch 
einmal, sich mal, wieviel Staub 
sich vor dir in den Ecken ver­
steckt hat“, sagt Oma zur fünf­
jährigen Enkelin, die sich laut dar­
über wundert, daß der „schlaue“ 
Staub sich vor ihr so geschickt 
verkrochen hat, und Omas Bitte 
bereitwillig erfüllt.

„Gut so, mein Mädchen“, lenkt 
der Vater sich von der Zeitung ab. 
„Lern-alles gründlich, akkurat ma­
chen, das wird dir im Löben noch 
zugute kommen."

Und das Mädchen legt sich ins 
Zeug, sie ahnt nicht, daß Papa die 
Worte ihrer Oma wiederholt, die 
sic ihm einst sagte. So hat sic ih­
re Kinder erzogen, so erzieht sie 
jetzt ihre Enkel. Es ist eine gute. 
Familie, ein freundliches Haus. 
Deshalb lebt cs sich hier auch den 
Kindern leicht und freudig.

...Gennadis Vater starb früh. Die 
Mutter trauerte nicht lange und

mit Erfolg selbsttätig. Das Kinder­
kino wird von einem Rat 
geleitet. Noch heute sprechen 
die Kinder mit großer Ach­
tung von den Begründern des 
Filmtheaters, den aktiven Mitglie­
dern des Rates Irene Rooth, Schü­
lerin der 10 Klasse, Wcra Men- 
zer, Schülerin der 9. Klasse und 
von anderen Obcrschülcrn. die viel 
getan haben, um diese Einrichtung 
ins Leben zu rufen.

Unter den Aktivisten des „Or- 
Ijonok“ waren auch ehemalige 
„Schwierige". Zum Beispiel Wowa 
P. aus der 7. Klasse. Irene Rooth, 
die erste Leiterin des Kinos ..Or­
ljonok" hatte ihn für diese gesell­
schaftliche Arbeit gewonnen, und 
er machte dort den Filmvorführer. 
Der Junge rechtfertigte das Ver­
trauen der Kameraden und änder­
te sein Betragen, wurde ein flei­
ßiger Schüler Viele dieser Jun­
gen und Mädchen haben die Schu­
le längst absolviert und arbeiten 
heute in verschiedenen Zweigen 
der Volkswirtschaft. Doch ihre Ver­
bindung mit dein Kinderkino „Or- 
Ijonok" bleibt wciterbcstehen. Sie 
schreiben Briefe, interessieren sich 
für die Tätigkeit ihrer Nachfolger. 
So schrieb Peter Heß aus Usbe­
kistan wiederholt an die Aktivisten 
des „Orljonok" und erteilte ihnen 
manchen wertvollen Ratschlag. 
Die mannigfaltige Arbeit, die man 
im Kinderkino leistet, — thematische 
Fihnabende, Treffen mit Vetera­
nen der Arbeit und des Krieges — 
ist von großer erzieherischer Bedeu­
tung und dient auch der Rechtspfle­
ge unter der Jugend.

In Alexejewka und Makinsk 
werden wissenschaftlich-praktische 
Konferenzen zum Thema „Halb­
wüchsiger, GcscllschafL Gesetz" 
veranstaltet, die auf die Vorbeu­
gung gegen die Verletzungen der 
Rechtsordnung gerichtet sind. Man 
veranstaltet Filmvorführungen und 
Besprechungen zum Thema Rechts­
pflege. Diese Form der Erziehungs­
arbeit ist auch in anderen Rayons 
und in der Stadt Zelinograd popu­
lär. Im Lichtspieltheater „Schol- 
pan" funktioniert zum Beispiel be­
reits mehrere Jahre ein 'Filmklub 
für Rechtskundc.

Sehr viel können die Arbeiterkol- 
lektive für die Rechtsordnung tun. 
Man kennt doch gut jeden seiner 
Kollegen, weiß aus Erfahrung, 
welche große Rolle der Einfluß 
der Öffentlichkeit auf jeden einzel­
nen Menschen spielt. Es gibt auch 
ehrenamtliche juristische Einrich­
tungen — Beratungsstellen. Von 
großer Bedeutung für die rechtli­
che Erziehung sind die Räte für 
Prophylaxe der Rechtsverletzun­
gen, die Kameradschaftsgerichte. 
Ein weites Wirkungsfeld gibt es 
für diese Einrichtungen im Kampf 
gegen das soziale Übel — die 
Trunksucht und deren Folgen. In 
den Betrieben, bei den örtlichen 
Vollzugskomitccs der Sowjcts’sind 
Kommissionen zur Bekämpfung der 
Trunksucht gegründet worden. Doch 
nicht allerorts wirkt man da aktiv 
genug.

Der unlängst veröffentlichte 
Beschluß des ZK der KPdSU „Über 
die Verbesserung der Arbeit zum 
Schutz der Rechtsordnung und über 
die Verstärkung des Kampfes ge­
gen Rechtsverletzungen" stellt den 
Organen für Rechtspflege und der 
Öffentlichkeit große Aufgaben, die 
wir in enger Zusammenarbeit lösen 
müssen.

Alewtioa WEL1TSCHKO. 
Sekretärin des methodischen 

und Koordinierungsrats für 
Propaganda des Rechtswis­
sens. Gebiet Zclinograd

brachte einen Stiefvater. einen 
Trinker, ins Haus. Dann fand auch 
die Mutter allmählich Geschmack 
am Schnaps, und im Haus waren 
nun Saufgelage, Schlägereien, 
Skandale keine Seltenheit. Es kam 
vor. daß der Junge barfüßig durch 
Schnee und Nacht laufen mußte, 
um bei der Tante am anderen En­
de des Dorfes Unterschlupf zu fin­
den. Am Morgen wurde er dann 
mit Spott und Drohungen abgeholt. 
Der Junge wuchs allmählich Ticran. 
doch als ein moralisches Wrack: Er 
war cingeschüchtcrt. nervös, willen- 
los. Jetzt ist er verheiratet, hat 
zwei Kinder. Er lebt ohne Interes­
se, ihm fehlt der innere Halt. 
Wenn ihn die Kameraden auffor- 
dern, milzutrinkcn. trinkt er. wenn 
ihm die Frau nachher Vorwürfe 
macht, weint er Tränen der Reue. 
Ob solch ein Vater für seine Kin­
der eine Autorität sein kann? Wohl 
kaum. Somit leidet bereits die drit­
te Generation am verbrecherischen... 
ja. verbrecherischen Leben ihrer 
Großeltern. Und das ist noch lei­
der nicht das Ende der Kettenreak­
tion: Böses gebärt Böses, es ist 
nur mit Gutem gutzumachen.

Wo aber vbn allem Anfang Gü­
te, Vertrauen, Liebe und vernünf­
tige Strenge herrschen, beruht die 
Autorität der Eltern auf einer 
gesunden Grundlage, und das Bö­
se kann ihr nichts anhaben.

Adolf ANTONI

Dshambul
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